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Die Kampfe im Westen.
Der französische Kampfbericht.

Am Sonntag Nachmittag wurde in P aris fol-

n  e r a u n e  — 2  a a s > e e , einen rviro- 
meter östlrcb Guinchy. wurde eine Ziegelei, wo der 
Feind sich bisher behauptete, von den Engländern 
erobert. Im  A r r a s a b s c h n i t t  nördlich Ecurie 
beschossen oie deutschen Batterien einen von uns

--------------------- Artilleriekämpfe geführt, Lei
denen wir im Vorteil waren. I n  der C a m 
p a g n e  warfen wir den Angriff eines halben Ba
taillons nördlich Beau Säjour zurück. Von den 
A r g o n n e n  bis zu den V o g e s e n  Artillerie- 
kämpfe, welche in der Gebirgsgegend durch dichten 
Nebel behindert waren.

Der amtliche Pariser Bericht von Montag 
Abend lautet: I n  der Nacht vom 6. zum 7. unter
nahm der Feind im Gebiet von N i e u p o r t  einige 
kleine Angriffe, die alle abgewiesen wurden. Vom 
7. Februar ist nichts zu melden, außer der Be
schießung der nördlichen Stadtteile von Soissons.

Neue Kampfe in Flandern.
Zu den Kämpfen in Flandern wird dem P a 

riser „Temps" gemeldet: „Das günstige Wetter in 
Flandern gestattete, den kriegerischen Operationen 
längs der Küste eine gewisse Entwicklung zu geben. 
Es ist bekannt, daß die Deutschen sich in der Um
gegend Ost end  es fürchterlich verschanzt haben, 
nicht weil der Besitz dieser Stadt für die Deutschen 
von großer Wichtigkeit ist, sondern weil Ostende 
S e e b r ü g g e  deckt, aus dem der Feind eine wich
tige Basis für seine U n t e r s e e b o o t e  gemacht 
hat, und wo er sich um jeden Preis zu halten sucht. 
Man muß sich also auf einen heftigen Widerstand 
von dieser Seite gefaßt machen, und die wütenden 
Angriffe, die in den letzten Tagen gegen die Stell
ungen der Verbündeten in der Gegend der großen 
Düne unternommen wurden, zeigen die Gewalt des 
Ansturms, den der Feind hier zu machen sich vor
bereitet. Gleichzeitig fahren die Deutschen fort, 
ihre Linien auf dem Zentrum der Front und in 
Flandern zu verstärken. Frische Truppen wurden 
in Poeghem (Jseghem?), einige Kilometer östlich 
von Roulers, versammelt, von wo sie leicht je nach 
Bedarf in dre Front zwischen D i x m u i o e n  und 
P p e r n  oder in die Front zwischen P p e r n  und 
A r m e n t i ö r e s  geworfen werden können. Eine 
andere Versammlung wird in V i l k e m  gemeldet, 
südlich Langemarck, gegenüber oen von den Ver
bündeten auf der Straße von Ppern nach Drx- 
muiden besetzten Stellungen. Von anderer Seite 
wird eine Tätigkeit der deutschen mit Maschinen
gewehren ausgerüsteten Motorboote auf den Ka
nälen in der Gegend von Ostende und Brügge ge- 
Mldet.

Die Tätigkeit der deutschen Flieger.
Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus 

S luis: Freitag Nacht wurden wieder Bomben aus 
Flugzeugen Lei Z e e b r ü g g e - H e y s t  geworfen. 
Als Sonnabend Mittag das Wetter aufklärte, be
gann die Kanonade bei W est e n d e  und M i d -  
o e l k e r k e  von neuem. Sie dauerte bis nachts. 
Ost e n d e  ist streng isoliert. Sonnabend Mittag 
umkreisten v i e r  de u t s c he  T a u b e n  die Küste 
bei Zeebrüage, bereit, den Kampf mit französischen 
und englischen Aeroplanen aufzunehmen, die aber 
nicht kamen.

Die Agence Harms meldet aus Hazebrouck: 
Donnerstag und Freitag überflogen mehrere feind
liche Flugzeuge das Gebiet von B 6 t h u n e .  Sie 
wurden durch Spezialartillerie in die Flucht ge

eine Konzentration der Truppen durchführen.
Die Zeitungsmeldung aus Bergen op Zoom, 

wonach am 5. Februar ein e n g l i s c h e s  F l u g 
z e u g  A n t w e r p e n  überflogen habe und heftig 
beschaffen worden sei, ist nach einem Antwervener 
Wolff-Telegramm u n r i c h t i g .  Am 5. Februar 
erschien ein d e u t s c h e s  F l u g z e u g  etwa fünf
zehn Kilometer südlich und ein fremdes Flugzeug 
etwa 12 Kilometer nördlich von Antwerpen; kernes 
von beiden wurde beschaffen.

Die Beschießung des Vergwerksgebiets 
von VSthrme.

über Genf wird dem „Berl. Lokalanz." gemel
det: Das Bombardement des Grubenreviers von 
Bsthune in der vorigen Woche richtete S c h a d e n  
v o n  M i l l i o n e n  an; eine große Grube ist sür 
Auge Zeit stillgelegt, da der Einfahrtsschacht zer
stört wurde. Deutsche Flieger warfen bei Bsthune

großer Zahl Zettel ab, die in französischer 
Sprache die Versicherung enthielten, daß Deutsch- 
Auo die französischen Gefangenen ausnahmslos gut 
behandle. Das war gerade gegenüber der Bevölke-

Ne Kriegsrage irn Besten und Wen.
Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage im wesentlichen unverändert. 

Im  Osten, wo es gilt, die Flügel der russischen Feldarmee in Galizien einerseits, 
in Ostpreußen und Nordpolen (nördlich der Weichsel) anderseits zurückzudrängen, 
um dadurch auch das stark verschanzte Zentrum von der Vzura bis zur unteren 
Piliza ins Wanken zu bringen und zum Rückzüge zu zwingen, finden, wie bisher 
nur in der Bukowina und Galizien, jetzt auch an der ostpreußischen Grenze größere 
Kämpfe statt, deren Verlaus als „normal" bezeichnet wird, was wohl im günstigen 
Sinne ausgelegt werden darf. Entscheidungen sind noch nicht erfolgt.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T. -V.":
B e r l i n  den 10. Februar.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  10. Februar:
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Abgesehen von kleinen 

Erfolgen, die unsere Truppen in den A r g o n n e n ,  am Westab- 
hange der V o g e s e n  bei Ban de Sapt und im Hirzbacher Walde 
erreichten, ist nichts zu melden.

Oe s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die vereinzelten Ge
fechte an der o s t p r e u ß i s  ch en G r e n z e  entwickelten sich hier 
und da zu Kampfhandlungen von größerem Umfang; ihr Verlauf! fc 
ist überall normal. In  P o l e n  rechts und links der Weichsel sind  ̂  ̂
leine Veränderungen eingetreten. Oberste Heeresleitung.
rung dieser Gegend, wo die Verbreiter von Schauer
märchen überaus rührig sind, besonders angebracht.

Vor neuen Kämpfen bei Soissons.
Weiter wird dem „Berl. Lokalanz." über Genf 

vom Montag gemeldet: Die Verbündeten erwarten 
n e u e  de u t s c he  A n g r i f f e  bei Soissons, als 
deren Einleitung das gestrige wirksame Bombarde
ment der französischen Hauptstellung nördlich von 
Soissons angesehen wiro. Die kleinlaute franzö
sische Fassung oes darauf bezüglichen Berichts läßt 
erkennen, daß die französischen Artilleriestellungen 
deutscherseits vollkommen erkundet worden sind und

sichtlich ungenau gehalten, es geht aus ihnen aber 
hervor, daß die Gesamtlaae in jener Gegend für die 
Franzosen andauernd gefährlich ist.

Vergebliche englische Spionage 
in Deutschland.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus L o n 
don :  I m  F i n a n z k o m i t e e  d e s  U n t e r 
h a u s e s  fragte D a l z t e l ,  wie es komme, daß 
tro tz  d e r  M i l l i o n e n s p e s e n  für den Ge
heimdienst in Deutschland von kriegerischen Rüstun
gen Deutschlands rein garnichts gemeldet würde.

Die Kämpfe zur See.
Jagd auf deutsche Tauchboote.

Aus Mailand erfahren die „Baseler Nach
richten": 150 englische Schiffe suchen die gesamte 
englische Küste nach Schlupfwinkeln der deutschen 
Unterseeboote ab.

Die englischen Verluste.
Premierminister A s q u i t h  hat im U n t e r -  

h a u s e  mitgeteilt, daß die Verluste aller Rang- 
klassen der englischen Armee auf dem westlichen 
Kriegsschauplatz bis zum 1. Februar ungefähr 
104 000 Mann betragen.

Das englische Auswärtige Amt sucht den 
Flaggenschrvindel zu rechtfertigen.

Wie Reuters Büro bekannt gibt, veröffentlicht 
das A u s w ä r t i g e  A m t  in London folgende 
E r k l ä r u n g :

Die Benutzung einer neutralen Flagge ist als 
Kriegslist mit gewissen Beschränkungen in der 
Praxis wohl begründet. Wenn Kauffahrer eine 
andere als ihre nationale Flagge führen, so ist ihr 
einziger Zweck, den Feind zu zwingen, daß er der 
allgemeinen Verpflichtung des Seekrieges nach
komme und sich von der Nationalität des Fahr
zeuges und dem Charakter seiner Ladung durch eine

Untersuchung überzeuge, ehe er es beschlagnahmt
und vor ein Prisengericht bringt. Die englische
Regierung hat die Benutzung der britischen Flagge
beim Feinde stets als ein Berechtigtes Mittel zu
dem Zwecke angesehen, der Erbeutung zu entrinnen. -  . -  . . .

Shipping Act von 1894, 
jemand die britische < 
Charakter eines Ängetz

Abschnitt 69, lautet: Wenn 
jemand H e  britische Flagge benutzt und sich den 

hörigen der britischen Nation 
bermißt an Bord eines Schiffes, das als ganzes 
oder zu Teilen Personen gehört, denen die Eignung 
ehlt, ein britisches Schiff zu besitzen, und dadur< 

daß diesigLnschein erwecken wi
ei, dann soll das Schiff aufgrund dieser

Schiff britisä 
eser Akte Le

chlagnahmt werden, ausgenommen in dem Falle, 
mßdi eseV -
-eutung di
ländisches Kriegsschiff zu entgehen^

lese Vortäuschung bewirkt wurde, um der Er- 
einen Feinddurch

Schiff kann be- 
unrechtmäßig als

oder durch ein aus- 
. I n  den I n 

struktionen an die britischen Konsuln, oie 1914 
lasten wurden, wird gesagt: Ein 
schlaanahmt werden, wenn es sich unrei. 
britisch ausgibt, außer wenn dies geschieht, üm der 
Erbeutung zu entrinnen. Da wir in der Praxis 
fremden Handelsschiffen nicht verwehrt haben, oie 
britische Handelsflagge als Kriegslist zu benutzen, 
um der Beschlagnahme auf See durch die Krieg
führenden zu entgehen, so vertreten wir umgekehrt 
den Standpunkt, oaß britische Handelsschiffe keinen 
Bruch des Völkerrechts begehen, wenn sie zu ähn
lichen Zwecken eine neutrale Flagge annehmen, 
falls sie es für angebracht halten. Nach den Regeln 
des Völkerrechts, den Kriegsbräuchen und Vor
schriften der Menschlichkeit ist es für die Krieg
führenden Pflicht, den Charakter des Schiffes und 
seine Ladung festzustellen, bevor sie sie beschlag
nahmen. Deutschland hat kein Recht, diese Ver
pflichtung zu ignorieren. Schiff und Mannschaft 
von Nichtkombattanten sowie die Ladung vernich
ten, wie Deutschland es als seine Absicht ankündigt, 
ist nichts anderes als Seeräuberei auf hoher See.

Wenn die Sache so einfach läge, wie sie hier ge
schildert wird, dann bliebe nur zu fragen, warum 
die britische Admiralität sich hinter einem G e- 
h e i m b e f e h l  versteckte, als sie eine Anordnung 
traf, die sie doch ihrer Meinung nach vor der 
Öffentlichkeit nicht zu verbergen brauchte. Die 
Rechtfertigung ihres Verhaltens ist hinterher müh
sam zusammengeklaubt worden und kann nirgends 
Eindruck machen, wo man nicht von vornherein auf 
dem Standpunkt steht, daß alles erlaubt sei, was 
England zu tun für gut befindet. Gewiß, England 
ist Herr seiner eigenen Flagge und kann sie dem-

enso gewiß ., ,  ,
aus keinerlei Ansprunch auf die Benutzung neu
traler Flaggen zusteht, solange ihm das von der 
einen oder anderen Macht nicht ausdrücklich ge-
traler solange ihm das von der

stattet worden ist, was natürlich kaum der Fall 
sein wird. Und darum begeht es einen — mildefern wird. ttno darum begeht es einen — müde 
ausgedrückt — völkerrechtlich unzulässigen Übergriff, 
wenn England aus eigenster Machtvollkommncheit 

lel der Klaggentäuschung
England aus 

zu dem verwerflichen

greift. Zunächst, schreibt der „Berl. Lokalanz. - 
werden die N e u t r a l e n  sich dazu äußern müssen- 
ob sie ihre Flagge widerspruchslos der englischen

zichten wollen. Wenn bisher schon ihre schweigende 
Hinnahme englischer Völkerrechtsbrüche, ihre Dul
dung oes unausgesetzten Drucks von dieser Seite 
mit großem Befremden verzeichnet werden mußte, 
so ist jetzt die Stunde gekommen, wo es sich für sie 
um die folgenschwere Entscheidung handelt, ob sie 
mit der Überlassung ihrer Handelsflagge an das 
die Meere angeblich beherrschende England ganz 
und gar Partei ergreifen wollen oder nicht. I n  
erster Reihe wird A m e r i k a  hierzu Stellung zu 
nehmen haben, unter dessen Flagge die „Lus r -  
L a n i a "  sich geflüchtet hat, um ungefährdet nach 
Liverpool zu kommen; sollte das nicht aus freien 
Stücken geschehen, so wird die Unronsregierung 
sicherlich durch Anregung von außen her zur Mund
öffnung bestimmt werden. I n  jedem Falle aber 
können die neutralen Staaten sich unbedingt darauf 
verlassen, daß D e u t s c h l a n d  s e i n e  E n t 
schl üsse g e f a ß t  hat und daß es sich von ihrer 
Ausführung am allerwenigsten durch englische Ra- 
Lulistereien abbringen lassen wird.

Französische Stimmen.
I n  Frankreich ruft die Bekanntmachung des 

deutschen Admiralstabes über die Eröffnung des

den Krieg und drohe auch neutrale Schiffe zu ver
senken. Dies sei für die neutralen Staaten ein 
Kriegsgrund. Deutschland könne seine Absichten 
nicht durchführen, da die deutschen Unterseeboots 
dafür ein ungenügendes Mittel seien. Wenn ein 

' enem Geständnis sich vor- 
zu versenken, so sei 
uldbares Vorgehen, 

neutrale Schiffe an
zuschießen unter dem Vörwand, daß Handelsschiffe 
der Kriegführenden unter falscher Flagge segeln, so 
sei dies der Ausdruck einer niedergebrochenen 
Geistesverfassung. Jedenfalls dürfe Deutschland 
die Anwendung einer falschen Flagge nicht als 
Grund anführen, da der einzige derartige Fall, 
welcher bisher vorkam, der Fall der „Emden" war, 
welche unter russischer Flagge den russischen Kreu
zer „Schemtschug" angriff und versenkte. (Es ist 
längst richtiggestellt, daß die „Emden" bei ihrem 
Angriff auf den „Sckemtschug" k e i n e  falsche 
Flagge geführt hat. Die Schriftl.) — „Eclair" 
Areivt: Deutschland verschärft nur seine Lage. Die 
Neutralen können nur noch die Maßregel ergreifen, 
sich den Feinden Deutschlands anzuschließen, um 
Deutschland niederzuwerfen. — „Mattn" erklärt: 
England sagt nichts, wird aber handeln. Ohne noch 
zu wissen, ob die deutschen Unterseeboote auch nur 
ein Viertel von dem ausführen können, was man 
von ihnen erwartet, hat England beschlossen, seine 
Armee auf drei Millionen zu erhöhen. — „Echo de 
Paris" fragt, was Amerika sagen werde. — 
S t e p h e n  P i c h o n  warnt im „Petit Journal", 
über Deutschlands Drohung zu spotten. Es sei 
klüger, nach einem Mittel zu suchen, um die Gefahr 
zu beschwören. Es genüge nicht mit Repressalien 
zu drohen.

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Weiteres Vordringen der Österreicher in der 
Bukowina.

Aus W i e n  wird vom 8. Februar gemeldet:
Amtlich wird verlautbart: An der allgemeinen 

Situation in R u s s i s c h - P o l e n  und Wes t -  
g a l i z i e n  hat sich nichts geändert.

Unsere schwere Artillerie am D u n a j e c  be
schoß bei günstigen Sichtverhältniffen mit Erfolg 
den Raum um T a r n o w  und erzielte auch gegen 
lebende Ziele sichtlich gute Wirkung.

I n  den K a r p a t h e n  wurde auch gestern über
all gekämpst.

Im  weiteren Vordringen in der B u k o w i n a  
erreichten eigene Kolonnen das obere Suczawatal, 
machten 400 M a n n  zu G e f a n g e n e n .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die Vertreibung der Russen aus Kinrpolung.
Das Vudapester Blatt „Az Est" meldet aus 

Vistritz: Unsere Offensive im Gebiet von V a l e -  
p u t n a  und K i m p o l u n g  hatte den fluchtarti
gen Rückzug der Russen zur Folge. I n  Tozorita
und Kimpolung hatten dre Russen an den schnee
igen Gebirgsabbängen in Betontürmen Kanonen 
untergebracht. Unseren Truppen gelang es, trotz



d§r sich in dem Gebirge bietenden Sichersten Schwie
rigkeiten. die Stellungen der Russen zu erreichen, 
und nach heftigen Angriffen gelangten Tozorita 
und Kiinpolung in unseren Besitz. Eme Abteilung 
der polnischen Legion eroberte em bei R a r e u  in 
einer Höhe von 1653 Meter gelegenes, von Russen 
besetztes Wächterhaus und erschoß zwanzig Russen, 
während es den übrigen gelang, zu entfliehen. 
Nördlich von Hz wo r  wurde der Feind aus seinen 
bei S z y p o t  innegehabten Stellungen verjagt, uiid 
unsere Aktion wurde in einem Zuge so heftig fort
gesetzt, daß sich die Russen in den vorbereiteten 
Positionen nicht mehr aufstellen konnten.

Der Rückzug in den Karpathen und in der 
Bukowina wird russischerseits zugegeben.

Ein in Amsterdam eingetroffenes EommuniquS 
des Petersburger Generalstabes gibt zu. daß die 
Russen sich in den Südkarpathen und in der Buko
wina zurückziehen mußten.

Die Schlacht an der Weichsel.
Wie der „Messaggero" nach römischen Tele

grammen aus Petersburg meldet, nimmt der 
Kampf an der Weichsel-Nawka-Linie eine Form an, 
die alle Vorstellungen übersteigt. Fortwährend 
wird mit dem Bajonette gekämpft, Tausende fallen, 
auf manchen Plätzen liegen die Leichen Laufen
weise. Da die Schlacht ununterbrochen fortdauert, 
so fällt es oft schwer, den Verwundeten Beistand zu 
leisten.

„Secolo" meldet aus Petersburg: Die Deutschen 
setzten ihre furchtbaren Angriffe gegen die Russen 
fort, mit der Absicht, nach Warschau zu gelangen. 
Die Heftigkeit ihrer Kämpfe am linken Weims.^- 
ufer ist unerhört. Während die Deutschen im Zen
trum kämpfen, entwickeln die österreichisch-ungari
schen Truppen unter General Dank! an der Nida 
und das österreichische Heer am Dunajec eine kraft
volle Tätigkeit, um die russischen Kräfte teils fest
zuhalten, teils zu zerstreuen.

Ein französischer General über die Kämpfe 
in Polen.

über Genf wird der „Deutschen Tageszeitung" 
berichtet: G e n e r a l  L a c r o i x  sagt im Pariser 
„Temps", in Polen sei eine sehr große Schlacht im 
Gange, die alle übrigen Fronten Europas, selbst 
Egyptens ändern könne. Der General hält es für 
fraglich, ob die Einnahme Warschaus wirklich das 
Endziel der Deutschen darstelle. Er glaubt viel
mehr, es handle sich um die V e r n i c h t u n g  d e s  
R u s s e n z e n t r u m s ,  weil dann die freiwerden
den Kräfte eine Umklammerung der beiden Flügel 
unternehmen könnten. Dies sei gute Strategie, 
aber die Schlacht bei Warschau sei bisher f ü r  d ie  
R u s s e n  noch ni cht  g a n z  v e r l o r e n ,  trotz
dem Mackensen dort riesenhafte Anstrengungen 
mache.

» »»

Die Borhutgefechte am Suezkanal.
Die gesamte K o n s t a n t i n o p e l e r  P r e s s e  

widmet den ersten Erfolgen der Türken bei der 
Expedition gegen EgnpLen enthusiastische Artikel 
und hebt die historische Bedeutung der Erfolge 
hervor.

Türkische Freude über die Helden von der 
„Einden".

Wie die „Franks. Ztg." aus Konstantinopel 
erfährt, hat Kriegsminister E n v e r  Pa s c h a  dem 
Staatssekretär T i r p i t z  drahtlich die Freude des 
osmanischen Heeres darüber ausgesprochen, daß es 
den überlebenden Helden der „Einden^ gelungen 
ist, in Hodeida osmanischen Boden zu betreten, wo 
sie mit Jubel begrüßt wurden.

Russisches M ißtrauen gegen die 
Verbündeten.

Wie die „Baseler Nachrichten" erfahren, betont 
die „Rjetsch" in einem Leitartikel, der verschiedent
lich Spuren der Tätigkeit der Zensur ausweist, die 
Gefahr, die darin für Rußland liegen würde, daß 
die englische und die französische Flotte nach K o n -  
s t a n t i n o p e l  gelangen. Das russische Heer müsse 
um reden Preis zuerst dort sein.

*  - »»

Deutsche Flüchtlinge aus Tsingtau auf der 
Heimreise.

Am Montag früh ist der Dampfer „Taormina" 
mit etwa hundert deutschen Offiziersfamilien der 
Garnison Tsingtau an Bord in N e a p e l  einge
troffen: im Mlttelmeer war das Schiff von einem 
französischen Kreuzer angehalten, jedoch dann frei
gelassen worden.

Politische Tastksschau.
Das preußisch« Abgeordnetenhaus 

nahm am Dienstag seine Beratungen wieder 
auf. Nach der Eröffnungsansprache des Präsi
denten Grafen v o n  S c h w e r i n - L ö w i t z ,  
brachte Finanzimnister Dr. L en tz e  mit einer 
längeren Rede den Etat ein. Nach der mit 
großem Beifall aufgenommenen Rede gab Abg- 
Hi r s c h -  Berlin im Namen der Eozialdemokra- 
tie eine längere Erklärung ab, in der er zwar 
den Forderungen zustimmt, aber wieder die 
Forderung nach dem direkten, gleichen und ge
heimen Wahlrecht aufstellt. Abg. v. H e y d e -  
b r a n d  gab im Namen der übrigen Parteien 
eine Erklärung ab, die teilweise Lurch Zurufe 
der Sozialdemokraten unterbrochen wurde, sonst 
aber lebhaften Beifall im Hause fand. Hierauf 
wurde der Etat der verstärkten Budgetkommis
sion überwiesen. Nächste Sitzung Montag Len 
15. Februar, 2 Uhr. — I n  einer Besprechung 
der Parteiführer des Abgeordnetenhav'es unter 
dem Vorsitz des Präsidenten, zu der auch die 
Sozialdemokraten hinzugezogen waren, hatte 
man sich einmütig dahin verständigt, den E tat 
der verstärkten Budgetkommission zu überweisen 
und der sozial-demokratischen Fraktion einen Sitz 
in der Kommission einzuräumen.

Keine Höchstpreise für Schweins?
Wie verlautet, wird die augenblickliche 

Preissteigerung für Schwein« der Regierung 
keinen Anlaß bieten zur Festsetzung von 
Höchstpreisen, da man den gegenwärtigen Zu

stand für einen vorübergehenden (?!) hatt und daß die Verbündeten nicht an einen verfrühten
die Festsetzung bei der Vevschiedenartigkeit das 
M aterials mit den größten Schwierigkeiten 
verbunden sein würd«. Die Gemeinden hoffen, 
auf andere Weise einen Einfluß auf die P reis
steigerung zu erzielen. Doch ist die ganze Frage 
noch nicht spruchreif.
E in neuer Sproß in der Ehe des österreichischen 

Thronfolgers.
Die Gemahlin des österreichischen Thronfol

gers, Erzherzogs Karl Franz Joseph, Erzher- 
zcxzin Zita, wurde Montag Abend, wie schon 
kurz gemeldet, in Schönbrunn von einem Sohn 
entbunden. Der erste Sohn aus der im Oktober
1911 geschlossenen Ehe des Erzherzogs Karl 
Franz Joseph mit der Prinzessin Zita von 
Dourbon und Parm a wurde am 20. November
1912 geboren. Eine Tochter, Adelheid, wurde 
ihnen am 3. Jan u a r 1914 beschert.

Der König von I ta lien  
hat den Deputierten Enrico Ferri empfangen 
und sich mit ihm während fast einer Stunde 
herzlich unterhalten. Der Empfang wird in 
politischen Kreisen mit der Möglichkeit in 
Zusammenhang gebracht, Laß bei einer etwaigen 
Ministerkrisis ein Konzentrationskabinett mit 
Einschluß der Nesormsozialisten gebildet wird.

Rüstung Ita liens.
Nach dem römischen Amtsblatt werden die 

Soldaten der 2. Kategorie der Jahrgänge 1893 
und 1894 bis zum 31. M ai unter den Waffen 
behalten.

Di.r französische Ernte 1914.
Das französische Ackerbauministerium ver

öffentlicht statistische Zahlen über die diesjäh
rige Weizenernte. Danach sind in 1914 87 
Millionen Zentner Weizen geerntet worden: 
die Vorräte beim Kriegsausbruch waren auf 
5 Millionen Zentner geschätzt. Der normale 
Verbrauch Frankreichs beträgt 94 Millionen 
Zentner Weizen; also fehlten 2 Millionen 
Zentner, die zu importieren blieben. Dagegen 
sei die normale Produktion der von den deut
schen Heeren besetzten Gebiete 7 700 000 Zentner 
Weizen, wodurch das Defizit auf 9 700 000 
Zentner erhöht worden fei. Es seien aber bs 
reits im August rund 9sch Millionen Zentner 
Weizen und Weizenmehl eingeführt worden, 
und die Eesamtlage sei deshalb befriedigend. 
So weit die Statistik des französischen Ministe
riums. Die Rechnung ist nicht richtig, weil die 
Bevölkerung des besetzten Achtels des französi
schen Bodens von der Ernte des eigenen Landes 
lebt, nicht aber von der Ernte der unbesetzten 
sieben Achtel des französischen Territoriums. 
Zutreffend jedoch ist, daß für diese sieben Achtel 
reichlich Brotgetreide in Frankreich vorhansen 
sein dürfte, im Gegensatz zu England, wo sich 
infolge des Wegfalls der deutschen Frachtreede
rei, von Mißwachs in Australien und dein Aus- 
fall der russi'chen Weizenzufuhr eine unerhörte 
Verteuerung der Seefrachten und eine empfind 
liche Steigerung des Preises aller Lebensmittel 
und besonders des Brotes fühlbar macht.

Ein Rechenfehler Churchills.
Am Schlüsse eines „Der Knebel Churchills" 

übertriebenen Artikels erklärt die „Kölnische 
Zeitung", es komme nur auf eine P r o b e  an,  
w e r  e s  a m l ä n g s t e n  a u s  h ä l t .  Jeden
falls bleibt uns nichts anderes übrig, als 
uns bis zum äußersten zu verteidigen, wobei 
Churchill und Genossen ihr« Hungertheorie nicht 
bis ans Ende der P rax is  ausgsdacht haben. W ir 
haben 600 000 Kriegsgefangene, die von uns 
besetzten feindlichen Landesteile werden von 
11 Millionen Franzosen und Belgiern bewohnt. 
Wenn es nun wirklich ans Verhungern ginge, 
sei es doch selbstverMnLkich, daß d i e  R e i h e  
zunä chs t  a n  j e n e  A n g e h ö r i g e n  d e r  
u n s  f e i n d l i c h e n  S t a a t e n  käme .  
Wegen Verh-ungerns mache sich aber kein Mensch 
im deutschen Reiche Sorge.

Russische Schatzanweisungen.
Ein M as des Zaren ermächtigte den russi

schen Finanzminister. 500 Will. Rubel fünf- 
prozsntiger Schatz-anweisungen mit sechsmonati- 
ger Frist sowohl in russischer als in ausländi
scher Valuta und für 40 Mill. Pfund Sterling 
Schatzanweisungen in englischer Valuta auszu
geben.

Friedensschluß denken. Das Ergebnis des 
Pariser Abkommens kommt einem großen 
Siege, vom Gesichtspunkte des schlietzlichen 
Ausganges des Kampfes aus betrachtet, gleich. 
Die Solidarität der Verbündeten bestätigt sich 
allen Gebieten. — über Genf wird dem „Ber! 
Lokalanz." gemeldet: der russische Finanzmi- 
nister Bark ist in London eingetroffen, um mit 
Vertretern englischer und amerikanischer F i
nanzgruppen zu verhandeln, doch lediglich im 
Petersburger Auftrage und nicht im Hinblick 
auf die sogenannte Dreiverband-anleihe, die im 
Prinzip in London unbesiegbaren Widerstand 
findet.

König Peter als englischer Ordensritter.
König Georg von England hat infolge des 

französischen Einflusses die Vorgeschichte der 
Thronbesteigung des serbischen Königs vergessen 
und ihm einen Orden verliehen, den ein beson
derer Abgeordneter in Nisch überreichen wird. 
— Bekanntlich hatte England nach dem scheuß
lichen Königsmord in Serbien jahrelang alle 
diplomatischen Beziehungen zu diesem S taat ab 
gebrochen.

Ein 150-Millionenvorfchuß an Bulgarien.
Die „Köln. Ztg " bestätigt die Gewährung 

des Vorschusses von 150 Mill. Franken an Bul
garien, der unter der Führung L-er Berliner 
Diskentogesellfchast von der deutschen und un
garischen Finanzwelt zu gleichen Teilen gegen 
Schatzscheine der bulgarischen Regierung ge
währ* wird, die erst nach Friedensschluß ein
zulösen sind. Politische Bedingungen sind an 
die Gewährung der Anleihe nicht geknüpft 
worden.

Die Neutralität Rumäniens.
Wie aus Sofia gedrahtet wird, ist die für 

den 28. Januar in Aussicht genommene Einbe
rufung einiger Res-ervistenj-ahrgänge in Rumä
nien unterblieben. Man darf Karin ein An
zeichen sehen, daß die rumänische Regierung 
zögert, einen Schritt zu tun, der schließlich zur 
Mobilmachung des rumänischen Heeres führen 
könnte, wodurch zweifelsfrei eine Verschärfung 
der vorhandenen Gegensätze eintreten würde. 
Anfragen Rumäniens in Wien und Sofia aus 
Anlaß von Tr-uppensendungen an die bukowini- 
sche Erenzeck«, sowie an die Nordgrenze Bulga
riens sind zur Genugtuung der rumänischen Re
gierung dahin beantwortet worden, daß eine 
Bedrohung Rumäniens weder von österreichisch- 
un-garischer noch von bulgarischer Seite vorliegt. 
Der erfolgreiche Vormarsch der verbündeten 
Deutsch-Österreicher in den Karpathen und die 
russischen Niederlagen in der Bukowina haben 
ihr übriges getan, so> atz es nunmehr fast scheint, 
als ob der Höhepunkt der Krise Ü bertritten  ist. 
Ein guter Kenner Rumäniens erklärte einem 
Deutschen: „Ob Rumänien Krieg macht oder 
nicht, hängt nur von Hindenburg ab!"

Griechische Ablehnung englischen Licbss- 
wrrbens?

Die „Frankfurts- Zeitung" meldet aus 
Rom: Nach einer Meldung des „Giornale 
d 'J ta lia"  aus Sofia soll England erneut Grie
chenland um Entsendung von Hilfstruppen für 
E-gypton gegen Überlassung von Cypern, Chios 
und Mytilene angegangen haben. Griechenland 
«habe jedoch abgelehnt, da die Lage in Maz-.d-a- 
nien nicht erlaube, das Land von Truppen zu 
entblößen. I n  der Frage von Ehios und Myti- 
len« bestehe übrigens Aussicht auf gütliche E in i
gung mit der Türkei.

Aufstand in t»:r Mongolei.
Die Petersburger Telegraphenagentur mel

det aus Mu-kden: Ein« Abteilung von 500 Sol
daten ist geg-m 20-00 mongolische Aufständische 
ausgesandt worden, die sich bei Tsingda-u ver
sammelt haben.

Die Japaner in Tsingtau.
Nach Zeitungsmelduttgen hat die Kriegsver

waltung von Tsingtau Zolltarif« veröffentlicht, 
welche mit den bisherigen deutschen überein
stimmen. Gleichzeitig wurden die neuen Ver
ordnungen über die Benutzung Hafenein
richtungen bekanntgemacht.

Die „Dacia" auf der Fahrt.
Die „Dacia" ist am Sonntag in N o r f o l k  

(Virginia) eingetroffen.

Dem bekannten russischen Revolutionär Durzew
hat seine freiwillige Rückkehr nach Rußland 
bei Kriegsbeginn unerwartet« Früchte getragen. 
Nach langandauernLer Untersuchungshaft ist er 
jetzt, wie aus Petersburg gemeldet wird, vom 
Gericht zur Deportation nach Sibirien verur
teilt worden. Burz-orv, der von Len Abgeordne
ten Maklakow und Kerenski verteidigt wurLe, 
war der Majestätsbeleidigung angeklagt, began
gen durch einen Artikel im Pariser Blatte 
„Avenir". Die französischen sozialistischen 
Organe greifen die russische Regierung wegen 
der Verurteilung an.
Zum Finanzabkommen der Drrivrrbandsmächte
schreibt der Pariser „Temps": Das Abkommen 
entspringt demselben Gedanken, der das Londo
ner Abkommen und das enge Zusammenwirken 
der militärischen Oberkommandos auf allen 
Fronten gezeitigt hat. Die von dem Finanz
ministerium ergriffenen Maßregeln beweisen,

D k u t s c h e s  rite i ch .
Berlin, S Februar 1 i5.

— Das „Militärwochenblatt" meldet: Her
zog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Oberstleut
nant ä. I. «. des 2. GaKedragonerregiments, 
des FeldartillcrieMogiments Nr. 60 und der 
Schutztruppe, ist der Charakter als Oberst ver
liehen worden.

— Der zweite Vizepräsident des Herrenhau
ses, Wirkl. Geheimer R at Dr. Ignatz Freiherr 
von Landsberg-Völen-Steinsurt, vollendet 
heute das 85. Lebensjahr. Freiherr von Lands
berg, der die preußische Verwaltungslaufbahn 
eingeschlagen hatte, war 1870 bis 1871 Präsekt 
des Departements Aisne. Von 1871 bis 1890 
gehörte er dem Reichstage als Zentrumsvertre
ter für Münster-Lüdinghausen an. I n  das 
Herrenhaus wurde er aus Präsentation des 
alten und befestigten ErunLbHtzes des Münster
landes berufen.

— Dem Großadmiral von Tirpitz und dem 
Chef des Generalstabes ist oom Sultan  die 
große goldene Tapferkeitsmedaille verliehen 
worden.

— Fräulein Lonny Herta von Versen aus 
Berlin, Tochter des verstorbenen General
majors von Versen, hat a ls  Kriegsschwester 
beim Feldlazarett 2 der bayerischen Ersatzöivi- 
sion, früher in Sales, jetzt in S t. Mihiel, für 
ihr« aufopfernde Tätigkeit bei der Rettung 
unserer Verwundeten das Eisern« Kreuz er
halten.

— Einer der bekanntesten Schulmänner 
Berlins, der frühere Direktor des Gymnasiums 
zum Grauen Kloster, Wirkl. Geh. Rogierungs- 
rat Professor Dr. Ludwig Dellermann ist im 
79. Lebensjahre gestorben.

— Bei der Nationalstiftung für die Hinter
bliebenen Ler im Krieg« Gefallenen gingen aus 
einer Sammlung der Vereinigung der Lehrer 
an den städtischen höheren Schulen Leipzigs als 
vierte Rate 958 Mark ein. Ihrem Opferfinn 
dankt die Stiftung bis jetzt die 
Summe von 4084,80 Mark. — Weitere 
Geldspenden dringend erbeten; es werden 
auch gute Staatspapier« und Obligationen 
entgegengenommen von den bekannten Zahl
stellen und dem Bureau Berlin NW. 40, 
Alsenstraße 11.

— Zur Klärung einiger sehr dringend ihrer 
Erledigung heischender Fragen hatte Ler 
Houptvevband der deutschen Ortskrankenkassen 
am Montag eine allgemeine Ortskrankenkassen- 
Konferenz nach Berlin einberufen. Es wurde 
einstimmig ein Antrag angenommen, wonach 
der Vorstand bei den obersten Verwal
tungsbehörden vorstellig werden soll, daß von 
einer Anwendung des die Kassen schwer schädi
genden 8 171 abgesehen werde und zwar dahin
g eh e t: Befreiung von 8 171 soll nicht mehr 
genehmigt und die bestehenden Befreiungen 
sollen aufgehoben werden. (Nach 8 171 R.-V.-O. 
kann die oberste Verwaltungsbehörde auf An
trag des Arbeitgebers bestimmen, wieweit auch 
die in Betrieben oder im Dienste nicht öffent
licher Körperschaften Beschäftigten versiche- 
rungsfrei sind.)

— Die Fleischversorgung des oberschlesischrn 
Jndustriebezirks stand im Mittelpunkt einer 
kürzlich in Oppeln unter dem Vorsitz des Regie
rungspräsidenten von Schwerin abgehaltenen 
Konferenz, an der sämtlich« Landräte des 
Jndustriebezirks und die Oberbürgermeister der 
oberschlesischcn Städte teilnahmen. Im  Anschluß 
hieran wurde unter Führung des Schlachthof- 
dir-sktors Arndt die im Beuthener Schlachthaus« 
eingerichtete Pökelei und Räucherei besichtigt, 
wo bisher 200 Schweine zur Dauerware verar
beitet worden sind. 300100 Mark stehen weiter 
für diesen Zweck zur Verfügung.

— Die Bewegung der Flöchenzugäng« und 
Flächenabgänge bei Ler Domänenoerwaltung 
hat im Etatsjahre 1913 mit einem Mehr an 
Abgang von 3173,2 Hektar abgeschlossen. Durch 
Kauf kamen hinzu 2825,7 Hektar, für die 4,6 
Mill. Mark bezahlt wurden. Durch Verkauf, 
zum Preise von 12,5 Mist. Mark, gingen ab 
5984,2 Hektar. Für die Zeit von 1867 bis 
1. April 1913 ergiebt sich ein Mehr an Zugang 
von 41 717,8 Hektar, und zwar hat der Gesamt- 
zugang 155 411,4 Hektar, der Ge'amtabgang 
113 693,6 Hektar betragen. Für den Ankauf 
von 151 738,7 Hektar wurden gezahlt 138,1 
Mill. Mark, der Erlös aus Len verkauften 
l08lK7,8 Hektar betrug 194,2 Mill. Mark.

— Der Ausbruch der Maul- und Klauen
seuche ist gemeldet vom Magerviehhof zu Dort
mund am 6. Februar.

A l l S l N N d .
London, 8. Februar. Der frühere Minister 

und Vizekönig von Ir lan d  M arquis London- 
derry ist gestorben.

vorlagen  für das Abgeordnetenhaus.
Der neue Eisenbahn-Anleihe Gesetzentwurf.

Dem Abgeordnetenhaus« ist der Entwurf 
eines neuen Eisenbcchnanleihegesetzentwurfes 
zugegangen. Er fordert insgesamt einen Kre
dit von 207,9 Mill. Mark. An neuen Eisen
bahnen ist nur der Bau einer 31.9 Kilometer 
langen Hauptei^enbahn von Niesenburg nach 
Miswalde vorgesehen und zwar werden gefor
dert zum Bau 12 120 000 Mark, zur Beschaffung 
von Fahrzeugen infolge des Baues dieser 
Eisenbahn 638 000 Mark. Ferner werden ge
fordert 6 320 000 Mark zur Herstellung von 
dritten und vierten Gleisen auf schon vorhande
nen Strecken. Ferner sind noch 12 794 000 Mk. 
für weiter« Bauausführungen vorgesehen. Der 
Osten ist dabei nicht berücksichtigt worden. Zur 
Beschaffung von Fahrzeugen für die bestehenden 
Staatsbahnen werden 174 600 010 Mark gefor
dert und -war zur weiteren Förderung des 
Baues von Kleinbahnen 1500 000 Mark. 

Beihilfe zu Kriegswohlfahrtsausgaben det 
Gemeinden.

Dem Abgeordnetenhaus« ist ferner der Ent
wurf eines Gesetzes über Beihilfe zu Kriegs- 
wöhlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ee« 
meindevevbände zugegangen. Danach wird der 
Staatsregierung ein Betrag bis zu 110 Mill. 
Mark zur Verfügung gestellt, um Gemeinden



und Gemeindevevbände» zur Erleichterung 
Ausgaben für Kriegzwchlschrtszwecke 

-oechilfen M gewähren.
In  der Begründung wird aus die Bewiltt- 

Sung von 200 M ill. Mark oom Reiche hinge- 
^  ^ur Gewährung von Hilfen während 
" b Krieges sowie zur Unterstützung von Ee- 
TUnden und Eemeindeverbänlr«» bei Aufwen- 
«ngen für Kriegswchlfahrtspflvge bestimmt 

^  °"^von ein Betrag von 110 M ill. M l. 
»i Preußen entfallen dürfte. Durch den 
uen preußischen Gesetzentwurf soll auch noch 

M itteln Les Staates ein Betrag bis 
M ill. Mark für den gleichen Zweck zur 

^Elsugung gestellt werden.

Provinzialnachrschtkn.

Der Zuckergehalt der Rüden betrug 17,16  ̂
^ L^gen 15,33 Prozent, und die

L- nn Zucker aller Produkte: 719 000 Ztr. 
^rjahre d. R. gegen 14,514 Prozent rm

b. Februar. (Derischrevones.) Mauver- 
( r^ ^ r  (Feldwebel) Manna, Lehrer (Feldwebel) 
von^^?E  und Lehrer (Unteroffizier) Sprengel 

. Angehörige des L-anldsturimbataillons

Leitung des Lehrers Harselarr eröffnet 
Mehrere Pferde des Rittergut späch-ers 

^  Fronau und des Besitzers Klann in Vo- 
owno wurden wegen Rotzkrankheit getötet, 

rew 8. Februar. (Titelverleihung.) Uchh- 
Landtagsabgeordneten, dem Spezrcrlkommisiar 
Regierungsvat Weißer mel hierM st, der wäh- 

eno Krieges als Hauptmann und Kompagnie- 
KriegsbekleidungsaiMtL in Danzig tätig 

^  Charakter als Geheimer Regierungsrat 
Archen worden.
r.-. Ranzig, 9. Februar. (Der Provinzialausschutz 
jur Pro-vinz Westpreußen) trat heute Vormittag 
^  hlvsigon Landeshause zu einer Sitzung zusam- 

in «der man sich hauptsächlich mat Vorlagen 
Nl^^chsten Provinziallandtage beschäftigte. Den 
2?vsitz führte Graf Finck von Finckcnstein; den 

^Handlungen wohnte auch Herr Oberpräfldent 
^5... Jagow mit den Dezernenten des Ober- 
prchdrums bei.
m V ' Stargard, 8. Februar. (Tödlich verunglückt) 

 ̂ 2 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters 
/T^halsti aus der Friedrichstrabe dadurch, daß es 
^  glüheniden eisernen Ofen zunähe kam und seine 
Ktewchen Feuer fingen. Die Kinder waren in der 
«rube ohne Aufsicht geblieben. Bei der Rückkehr 
^  Mutter fand sie die S:ube voller Rauch und 
M  Ki>nk) über und über mit Brandwunden bedeckt. 
?^ch ärztlicher Ansicht ist wenig Aussicht vor- 
^ d e n , das Kind am Leben zu erhalten.
. ^nsterburg, 9. Februar. (Anzeige wegen Ab 
t^hnuna bcr Einauartieruna.i Dem Garnison

die ihnen zugewiesene Einquartierung auf
zunehmen. Ganz abgesehen von dem höchst beoauer- 
u.chrn Mangel an Vaterlandsliebe und vaterlän
dischem Pflichtgefühl, das sich durch eine solche 
Da.nLlungswei.se zu erkennen gibt, wollen wir war- 
U«nd auch darauf hinweisen, daß eine solche Ab- 
ichnu.ng einer durch das Kriegsleistungsgesetz vor- 
Lejchriebenen Leistung für das Heer durchaus vcr- 
Uô en ist und sehr unangenehme Folgen für den 
treffenden Quartierg<'Ler haben kann.

Cchwarzenau i. Pos, 8. Februar. (Als Post- 
Usavder erwischt) und verhaftet wurde der auf dem 
Essigen Postamts beschäftigte, erst 17 Jahre alte 
U'lfspostillon Ju lius Zippel. Er hat fortgesetzt 
-Postsachen unterschlagen.

Vomst, 8. Februar. (Vor Schreck gestorben.i 
sbei dem Wintergewitter, das kürzlich über die

dem
ren

ä SLrclno, 8. Februar. (Unfall. Feuer.) In - 
wlg« der Glätte kam die Scharwerlerin Josefa 
-Ralecke aus Gocamowo so unglücklich zu Fall, daß 
ihre Kleider von den Rädern einer vorbeifahrenden 
Feldbahn erfaßt wurden. Sie wurde eine Strecke 
Hri abschleift und erheblich verletzt. — Ein in der 
Wohnung des Grundbesitzers Josef Kowalski in 
^Keszyn aus gebrochener Brand richtete bedeuten
den Schaden an.

GnLQn» 5. Februar. (Verschiedenes.) Das 
Eiserne Kreuz verliehen wurde dem Domherrn 
bände: und dem Domvikar Dr. Konkolewski, beide 
aus Gnesen. Sie nehmen als Feldgeistliche am 
Kriege tetl. — Zu Kommissionären für d e Kricgs- 
Letreidegesellschast in Berlin wurden für den Kreis 
Bnesen "die Kaufleute Grafs und Swi-dcrski in 
bnesen und Schmul in Ianowitz bestellt. — Abge
wesene Einquartierung wird jetzt ohne Nachsicht 
auf Kosten der verpflichteten Quartiergober ander
weitig untergebracht; es ist hier wiederholt vorge
kommen. daß die zugewiesene Einquartierung ohne 
wrund abgewichen worden ist.

^ o k a l i l l l c h r i l l t t e n .
Ikorn, 10. Februar ISIS.

— (N u f d c m F e ld  e d e r E h r e g e f n 1 l e n)
und aus umscrrm Osten: der Fetd ivcL olleutnant 
-N) Jirf.-Rogt. Nr. 32, Kreisstraßenmeister C l e 
m e n s  Sc h u l z ,  Ritter des Eisernen Kvruzes, aus 
Kaltenober; der Wehrmanu im Ersatz-Bataillon 
2nf.-R«>gts. Nr. 21 G u s t a v  Z i m m e r m a n n  
?us Thorn-Mocker: der 17jährige Kriegsfreiwillige 
nn Ersatz-Bataillon Jnf.-Rcgts. Nr. 21 K u r t  
f l ü b n e r  aus Podgorz, Landkreis Thorn s Vifte- 
seldwobel S t r a u c h ,  Unteroffizier H ö f n e r ,  
Unteroffizier d. L. Wa t z ke ,  Untcroffizter d. R. 
^ b b e r s  von der 8. Kompagnie des Infanierie- 
>negtments Nr. 176; die beiden Bruder Ersatz- 
koservist P a u l  B e u t h  (Ins. 21) und Kriegs
freiwilliger K u r t  B e u t h  (Res.-Jnif. 229); Mus- 
U e r  E rich  H o p p e  aus Eramrtschen, Kreis 
Thorn: Hauptmann und Balaillonsführor im
r8. Resevve-Inf.-Regt. H u g o  L a d e m a n n  aus 
Bromberg.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
wurde dem Oberstleutnant Thummel-Bromberg, 
Kommandeur des Resevve-Jnfanterie-Rcgiments 
Nr. 210, verliehen. — Das Eiserne Kreuz z w e i t e r  
Klasse haben erhalten: Leutnant L. R. Hans 
wrothe (Ins. 178), Sohn der verwitweten Frau

Auf der Hochebene von Craonne, einem 
strategisch wichtigen Plateau zwischen Laon und 
Reims, haben sich, wie man weiß, vor kurzem 
wieder heftige Kämpfe abgespielt, die den sächsi
schen Truppen unter dem Oberbefehl kes Gene
rals der Infanterie d'Eisa «inen schönen Erfolg 
brachten. Der Feind wurde aus dem großen 
Teile seiner befestigten Erdwerke herausgewor
fen und nach dem SLt.Hang des Hähengeländcs 
zurückgedrängt. Das Städtchen Craonne liegt 
malerisch über dem Tale der Aisne. von deren 
Nordufer ungefähr fünf Kilometer entfernt.

Unterwegs nach den deutschen Stellungen 
Zwischen Reims und Craonne befindet sich die 
Trainabteilung, die wir auf einem anderen 
unserer Bilder die französische Ortschaft Neuf- 
chkitel durchqueren sehen. Dieses Neufchlltel, zur 
Unterscheidung von anderen gleichnamigen 
Orten Neufchlltel-fur-Aisne genannt, lieg: 
ungefähr 16 Kilometer direkt nördlich von 
Reims und westlich der Cvaonner Hochebene 
am Ardennenkamail und im Tale der vielge
nannten Aisne.

RochnungsraL Groche in Zappst; OffizierstLllver- 
treter Sänge, Führer des leichten Festungsischein- 
werserzuges 18 (Thorn); Offizierstellvertreter Her
mann Kolbe aus Hvhenjalza.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be
fördert: L ö w e ,  Oberleutnant d. R. Les Jäger- 
bataillons Nr. 1 (Thorn), jetzt im Vata.Non, zum 
Hauptmann. Die Leutnants V e h r e n d L  der Nes. 
des Fußart.-Rog.s. Nr. 11 (Vartentstein), Mor s ch  
der Landw.-Fußart. 1. Aufqeb. (Potsdam), beide 
jctzt beim Landw.-Fußart.-Bat. 11, zu Oberleut
nants; die Vizefeldwebel (Offizierstellvertreter) 
Bock, H e i l m a n n  (5 Berlin) des FußarL.-Ng s. 
Nr. 11, jetzt be m Eris.-Vat. dieses Regiments, zu 
Leutnants d. R. befördert; W i t t e  (ThorN), 
Leutnant d. N. des Jnf.-Regis. Nr, 63, zum Ober
leutnant; Z i m m  e r m a n n (Thorn), VizcfelL- 
webel des Fußart.-Reats. Nr. 6, T r i e r e n b e r g  
(1 Breslau), Viz-ewachtmeister im Rchcvve-Ulanen- 
Roginnent Nr. 4, zu Leutnants d. R. befördert. Die 
Fähnriche R o t h  (Udo), N o t h  (Ottv), F e l d t  
im Ulanen-Regt. Nr. 4 zu Leutnants, vorläufig 
ohne Patent, S c h u s k e ,  V'.zewachtmeister im Ul.- 
Negt. Nr. 4, zum Leutnant befördert; die Vize
wachtmeister K l u g ,  P r e u ß  (Marienburg) des 
Ul.-Rogis. Nr. 4 zu Leutnants d. R. befördert. 
Im  V-eLerinärkorps: M ö l l e r ,  Unterveterinär
a. D., für die Dauer des Krieges unter Beförde
rung zum Stabsveterinär bei der Ersatz-Abteilung 
der Train-Abteilung Nr. 17 angestellt.

-— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  Justiz.)  
Staatsanwalt W e l l m a n n  aus Thorn, zurzeit 
im Felde, ist zur Staatsanwaltschaft nach Hannover 
versetzt. Damit verliert der hiesige Landwehr- 
verein seinen beliebten Vorsitzer.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Fn der gestrigen 
Sitzung hatte sich ferner der Arbeiter Otto Zahnte 
aus Langenau. früher in Scharnau, wegen D i e b -  
s t a h l s  zu verantworten. Dem Stellmacher Fenski 
aus Scharnau war aus seiner verschlossenen W:rk- 
stätie eine Menge Handwerkszeug verschwunden. 
Sein Verdacht gegen den Ang-eiklagren wurde durch 
eine Haussuchung voll bestätigt. Dieser hatte die 
gestohlenen Sachen bereits zum Umzüge in Kisten 
verpackt. Dabei stellte sich heraus, daß er auch dem 
Gastwirt Weinert eine Baumsäge und ein Pack 
Bindedraht gestohlen hatte. Da sich nicht genau fest
stellen läßt, daß die W :M atte des bestohlen.cn 
Stellmachers wirklich verschlossen gewesen ist, so 
wird der Angeklagte wegen einfachen Diebstahls 
zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vor
sitz in der heutigen Sitzung führte öandgerichls- 
div.ktor Franzki; als Beisitzer fungierten die Land
richter Heyne. Müller, Lohn und Uhlworm. Die 
Anklage vertrat Staatsanwalt Vegrich. Wogen 
D i e b s t a h l s  i m st r a f v e r sch ä r f e n d e n 
Nückf a l l . e  hatte sich der Arbeiter Franz Nadolski 
aus Lulmsee zu Verantworten. Er ist bereits 
zweimal wegen Diobstahls vorbestraft, und zwar 
nnter dem Namen Franz Piotrowski. Er vatte 
bei einem Besitzer gedient und diesem aus einem 
unverschlossenen Schranke, der in der Scheune stand. 
19 Mark gestohlen. Der Angeklagte, der M ündig 
war, wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  Höc hs t p r e i s e  
angeklagt war die Witwe M arta Szczepankiewicz 
aus Thorn. Sie ist beschuldigt, am 8. Dezember 
vorigen Jahres auf dem Markte in Thorn Butter 
mit 1,60 Mark das Pfund verkauft zu haben, ob
wohl die amtliche Preisliste nur 1.50 Mark als 
Höchstpreis vorschrieb. Die Angeklagte bestreiket 
jede Schuld. Sie habe allerdings 1,60 Mark ver
langt, aber nur, um die Käuferin loszuwerden, da 
die in ihrem Korbe befindliche Butter bereits be
stellt war. Nach der Aussage des Poli^eis-ergean-en 
Martwich hat die Angeklagte trotz Verwarnung 
Butter tatsächlich zu 1,60 Mark verkauft, auch

als ihr Vorrat geräumt war, noch andere 
aufgekauft, um sie zum erhöhten Preise zu 

verkaufen. Wegen dieser Strupellosigteit und Hart
näckigkeit der Angeklagten -beantragt^ der S taats
anwalt 100 Mark Geldstrafe, ov. 20 Tage Gefäng
nis. Auch der Gerichtshof hielt eine empfindliche

schwer genug treffen werde. — V e r g e h e n g e g e n  
d ie  K r i e g s g e s e t z e  Le t r .  d e n  B e l a g e .
r u n g s z u s t a n d  war der Gastwirtssrau Marta 
Th. aus Leibitsch zur Last gelegt. Nach dem ange
führten Gesetz ist der Verkauf von Spiritussen in 
der Zeit von 6 Uhr abends bis 8 Uhr morgens 
untersagt. Am 2. November, abends gegen 11 Uhr. 
traf der Rechnungsführer L. mit verschiedenen Ar- 
mterungsarbeitern in ihrem Lokale ein und ließ 
für seine Leute je einen Schnaps einschenken, da es 
ziemlich kalt war. Ein Arbeiter h a tte .sich später 
sehr stark betrunken. Bei der kriegsgerichtlichen 
Untersuchung stellte sich heraus, daß er. den ersten 
Schnaps bei der Angeklagten getrunken hatte. 
Diese gibt den Tatbestand zu; sie sei sich aber keines 
Unrechts bewußt gewesen, da sie den durchfrorenen 
Leuten nur einen Gefallen erweisen wollte. Auch 
der Gerichtshof hält den Fall für sehr milde und 
erkennt auf die niedrigste zulässige Strafe von 
1 Tag Gefängnis.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund.
— ( G e f u n d e n )  wurden ein evangel. Gesang

buch, ein Schlüssel am Bund und ein Muff.

Podgorz, 10. Februar. (Eine Sitzuug der Stadt- 
vertretung) faird am Dienstag, nachmittags 4 Uhr. 
statt. Nach Einführung der neugewählten Ver
treter Herren Postvorsteher Braun und Besitzer 
H. Streifling erstattete Herr Bürgermeister 
K ü h n b a u m  den J a h r e s b e r i c h t  für 1914, 
dem wir folgendes entnehmen: Dre Gemeinde 
Podgorz zählt 4477 Ssclen. Das Standesamt vev- 
zeichnete 244 Geburten, 145 Stevbefälle, 77 Ehe
schließungen. Die evangelische Schule war von 394. 
die katholische von 254 Kindern besucht; außer 
diesen G'meindrschulen besteht eine höhere Privat- 
Mädchenschule, welche von Frl. Kloß geleitet wird. 
Der wichtigste Bau war die Ausbesserung des 
Vieverofans der Gasanstalt, der auch neue Retorten 
erhielt; die Baukosten in Höhe von 3871 Mark 
wurden dem Reservefonds entnommen. An Rayon« 
en fchädigung erhielt die Stadt 73 807 Mark. Im  
Schlachthaus wurden geschlachtet 628 Rinder. 
366 Kälber, 2726 Schweine. 171 Schafe und drei 
Ziegen. Es folgte die F e sts etz u ng d e s K ä m -  
m e r e i k a s s e n - E t a t s  für 1915 und Beschluß
fassung über Aufbringung des kommunalen Be
darfes. Die Steuersätze haben keine Veränderung 
erfahren und betragen wie im Vorjahre 250 Pro
zent Zuschlag zur Einkommensteuer und 190 Pro
zent Realsteuern. Zu Revisoren zur Nachprüfung 
der Kämmereikassemcchnung für 1913/14 wurden 
die Gvv. Postvorsteher Bwun und Oberpostassistent 
Lüd.ke bestellt.

Sammlung zur Uriegrwohlsahrtr- 
pflege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Snmmclstettc bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Breitestraße 35: P. K. 10 Mark, mit den bis
herigen Eingängen zusammen 16 463,32 Mark.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
'lcllen gern entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstette bei Frau Kornmerzlenrat Dietrich,

Breitestraße 35: Ungenannt 1 Schal; Frau Pro
fessor Wilhelm und Tochter-Karlsruhe 1 Schal, 
3 Paar Kniewärmer, 2 Paar Pulswärmer, 3 Paar 
Strümpfe, 6 Ohrenschützer; Frau Staatsanw alt 
Paesler 1 Muff. — Für den Hauptbcchnhof: 
Fleischermeister Jastnski 10 Pfund Wurst; Bau
materialien- und Kohlen-Handelsgesellschaft zehn 
Pack Lichte; Frau Silber-mann (Segletstraße) 
10 Brote, 1 großes Paket Würstchen.

Samwelstelle bei Frau Ceheimrat Trommer,
Altstadt. Markt 16: Für den Hauptbahnhof: Mav- 
quardt Wurst, Semmeln und Würstchen' Peking 
10 Brote. 3 Pfund Butter, 5 Pfund Aufschnitt, 
50 P aar Würstchen; Ungenannt 20 Mark: Geheim* 
rat Meister-Berlin 100 Mark; Meister-Wiesbaden 
20 Mark; Geh. Kommerzienrat HMtemnüllev- 
Ludwigshafen-Rhoin 50 Wollhemden und 50 Leib
binden.

Mannigfaltiges.
( D e r  F r e m d e n v e r l e h r  i n  B e r l i n  

w ä h r e n d d e s  K r i e g e s )  ist in Anbetracht 
der besonderen Verhältnisse immer noch ein 
ziemlich beträchtlicher zu nennen, wenn er auch 
im Vergleich zu den letzten Friedensmonaten 
um annähernd 45 v. H. zurückgegangen ist. Nach 
polizeilichen Mitteilungen waren im Dezember 
l914 von Hotels, Gastwirtschaften usw. 73 366 
Fremde gemeket gegenüber 134 619 im J u li 
1914 und 104 962 im Dezember 1913.

( G a u n e r e i e n  e i n e s  a n g e b l i c h e n  oft« 
p r e u ß i s c h e n  F l ü c h t l i n g s . )  Als gerissener 
Betrüger entpuppte sich der Händler Ferdinand 
Mielke vor der 4. Strafkammer des B e r l i n e r  
Landgerichts 1. Der schon bejahrte und recht wür
dig aussehende Angeklagte ist in der Maske des 
„armen Alten aus Ostpreußen" aufgetreten und hat 
es verstanden, mit großem schauspielerischen Talent 
die öffentliche und private Wohltätigkeit zu be
trügen. Er schilderte die Schandtaten der Russen 
und sein eigenes Leid: Fünf seiner Söhne seien im 
Felde gefallen, sein Gehöft sei verwüstet, seine Frau 
ermordet, seine Tochter verstümmelt worden, e» 
selbst habe in der Verzweiflung einen Kosaken tot« 
geschlagen und irre nun umher. Der Gerichtshof 
unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber hielt 
es, wie der Vorsitzer ausführte, für ruchlos und 
verächtlich, die Opferfreudigkeit in dieser Weise zu 
mißbrauchen. Das Urteil lautete auf drei Jahrs 
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

( D a m p f e r z u s a m m e n s t o t z  a n  d e r  
h o l l ä n d i s c h e n  K ü ste .) Der „Rotterdam- 
sche Eourant" meldet: Der norwegische Dampfer 
„F ix " , von London nach Rotterdam fahrend, 
stieß in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag, 
ein paar Kabellängen vom Südpier von Hock 
van Holland mit dem Dampfer „ Ei ms t a d "  
zusammen, der die „Fix" unversehens anfuhr. 
Der Dampfer „Fix" wurde sofort am Südpier 
gelandet, aber das Achterschiff sank und die 
Ladung auf Deck wurde ins Meer gespielt. Der 
Kapitän und 13 Mann, die nur das Nötigste 
mitnehmen konnten, wurden auf Rettungsboo
ten an Land gebracht. Die „Eimstad", die ein 
großes Leck hatte, kehrte nach Rotterdam zurück. 
Verluste an Menschenleben sind nicht zu be
klagen.

N e u e s t e  N l U l , r i c h t e n .
Der neue Bischof von Hildesheim.

H i l d e s h e i m ,  1v. Februar. Zum 
Bischof von Hildesheim wurde am heutigen 
Vormittag der Präses des bischöflichen 
Priesterseminars in Hildesheim, Professor 
Dr. Josef Ernst, gewählt.

Demission des belgischen Gesandten 
in London.

L o n d o n ,  10. Februar. Amtlich wird 
verlautbart, daß der belgische Gesandte in 
London aus Gesundheitsrücksichten um die 
Entbindung von seinem Posten gebeten hat.

Vermehrung der englischen Marine
mannschaften.

L o n d o n ,  10. Februar. Ein am 8. Fe
bruar veröffentlichtes parlamentarisches 
Weißbuch fordert eine Vermehrung der Ma, 
rinemannschaften von 32 000 Mann.

Amerikaner gegen den Mißbrauch 
ihrer Flagge.

L o n d o n ,  10. Februar. Die „Mor- 
ningpost" meldet aus Washington: Im  
Staatsdepartement hat die Beratung über 
die deutsche Papierblockade und die Ver
wendung der amerikanischen Flagge durch 
die „Lusitania" begonnen. Letztere Frage 
dürfte Angriffe aus England im Kongreß 
und in der deutsch-freundlichen Presse zur 
Folge haben, über einen eventuellen Pro
zeß betreffs der „Lusitania" wurde keine 
Entscheidung gefällt.

B e r l i n ,  lv .  F ebruar. (Amtlicher Metreideberlcht.) 
I n  der S itu a tio n  am Getreidemarkt ist eine Ä nderung nicht 
eingetreten. D ie W are ist äusterit knapp und auch über das 
noch aus dem T ransport befindliche M ater ia l ist bereits ver
fügt sodah größeres A ngevot auch in der nächsten Z eit nicht 
zu erwarten steht. Hafer wurde heute im L leinhaudel mit 
27S Mark notiert. Gerste mit 340 M ark gehandelt Zucker« 
futter ist nach w ie vor stark begehrt, doch sind die Preise un« 
verändert — A m  M ehlm urkt w ar heute W eizenm ehl wieder 
begehrt. R oggen m eh l wurde dringend gesucht, doch w ar dtl 
W are lehr knapp.

M eteorologische B eobachtungen zn Thorn
vom  1V. Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  3 G rad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  S üd ost. 
B a r o m e t e r s t a n d :  766 m m

D om  9. m orgen s b is 10 . m orgens höchste T em p eratu r:  
-s. 3 G rad C elsius, niedrigste —  4 Grad C elsius.

M is ts « f i i in d e  d er  M k iih s e l .  M n lsk  u nd  U e h e .
_ _ _ _ _ _ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _______

Weichsel T h o r n ...... . . . . . . . . . . . . . . . .
Zowichost .  .  .  . 
Warschau . . . .  
C hw alow iee . .  . 
Z attoczyu  . . . .

B r a h . b«I B rom »«- 0  'P -ü .j
Netze bei Czarnikau. .  . .

Tag
10. 0,98

Tag^
0.N



D
Am 19. v. M ts . starb im

M . M W

Westen den Heldentod 
fürs Vaterland mein inniggeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegersohn und Schwager, der

Kreisstraßenmeister

K IL W M 8
aus Kalteneber,

Feldwebellsutnant im Jnf.-Regt. Nr. 32, 
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Thorn den 10. Februar 1915.

Die trauernde Gattin nebst Hinter
bliebenen :

H in M o  8eLnlL) geb. L 086L 8K!,
, D r n a  8e1m l2)

' M U  8<rtuÜ2,
L 0 8 6 N8 L 1 , Bauunternehmer, 

L m M v  L o 8 e n 8 L i,
L ra n o  LossnsLi,
8 UFO L086N8!t1>
A aiFu i'vto  L08H N 8LZ- 

-  ̂ ? L e r d v e t  L o 8 6 v 8 L i .

Es rief bedrängt das Vaterland, als groke Not Ihm drohte;
Zerrissen ward manch innig Band, zerrissen von dem Tode.
Don Eltern, Frau und Amderherz, von Schwestern und van Brtldern 
Miß sich der Teure, ach. mit Schmerz, und ging sür uns zu bluten, 
Las Vaterland zu retten, ach, lieber Gott, gieb nur den Sieg 
Den teuren Kampfgenossen» so sterb ich unverdrossen.

Doch Wiedersehn ist unser Trost.

Am  2. Dezember fand den Tod fürs Vaterland  
bei V ielaw a in Poien mein geliebter jüngster Sohn, 
unser lieber, guter Bruder, Schwager und Neffe

K u r t  t t ü b n s r ,
Kriegsfreiwilliger im Ersatz-Bataillon 

Infanterie-Regiments Nr. 21, /
lm A lt t t  von 17 Jahren.

I m  Namen der Hinterbliebenen

die tiefgebeugte M u tte r:

Lm ,»« N iiirnsr.
P o d g o r z  den 9. Februar 1915.

Muhe sanft in fremder Erde!

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unforschlichem Ratschluß verschied sanft 

nach kurzem schwerem Krankenlager am 8. d. M ts . in 
Schwetz, wo sie zur Pflege einer kranken Freundin 
weilte, unsere innigstgeliebte, einzige Tochter, unsere 
herzensgute Schwester

M W l e  M > m l
tm eben vollendeten 23. Lebensjahre.

S ie w ar unseres Hauses Sonnenschein; wer sie 
gekannt, wird unseren Schmerz verstehen.

Thorn den 10. Februar 1915.

L  Steobvrt, Postsekretkir, 
Lortlm Ktsebsrt, geb. Äobo, 
Laus Lteelivrt,
Lurt 8toekert.

Die D rttd lgM ig fiiibet »ach vorheriger Uebcrflihrung nach 
Thor» am Freitag den 12. d. M ts ., nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle deS altstädtischen Friedhofes aus statt.

SrkannImaGutig.
Lehrgünge für Obst- und Gemüsebau.
A n der königl. Lehranstalt fü r Obst- und Gartenbau zu 

Proskau O ./S .  findet vom 1. bis 6. M ä rz  ein Lehrgang über 
Obstbau und vom 8. bis 10. M ärz  ein solcher über Gemüsebau 
statt. An jedem von ihnen können M änner und Frauen, ohne 
Rücksicht auf Vorbildung und Beruf, teilnehmen. Gebühren 
werden nicht erhoben. I n  theoretischen und praktischen Unter
weisungen soll den Forderungen der Zeit entsprechend vor allem 
gezeigt werden, wie Garten und Feld im komnienden Sommer 
besonders gründlich ausgenutzt werden kann. Auf Wunsch kann 
den Teilnehmern an dem Lehrgang auch Gelegenheit gegeben 
werden, sich nach Beendigung der Unterweisungen noch einige 
Tage in den großen Anstaltsanlagen umzuschauen und zu be
schäftigen. —  Die Hauptlehrgänge der Anstalt (Schüler- und 
Elevenkursus) beginnen am 1. M ärz . Anfragen und Anmel
dungen sind an die Anstaltsleitung zu richten.

Nutzt jedes brauchbare Fleckchen Land zur Hervorbriirgung  
von Nahrungsm itteln  aus!

Thorn den 9. Februar 1915.

Die PoUzeivernmttung.

Den Heldentod fürs Vaterland 
 ̂ starb in den Kämpfen bei Lowiez 
! mein heißgeliebter M an n , unser 
' guter, treuforgender Vater, Sohn, 

Bruder, Schwiegersohn, Schwager 
! und Onkel, der Wehrmann im 

Ersatz-BaLl. Jnftr.-Regts. N r. 21

!!!»!> 
im Alter von noch nicht 32 
Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfülltan:
Lhorn-Mocker, Steinau, Hainm  

den S. Februar 1915 
die trauernden Hinterbliebenen:

H m  l le ä c h  V l i u M l N i i n ,
geb. U lK r e r r L N » .

Die Todesstunde schlug zu früh,
Dach Gott, der Herr, bestimmte sie.

Ruhe sanft in fremder Erde!

Ausruf.

Ih re  am 2. Februar er
folgte

K c k M m g
zeigen hierdurch an

Schirrureister

Ksinrivb Lvop,
beim ArtMeriedepot Lb'tzoir,

M Wir LlsävLg,
geb. R 'e itzis .

Die glückliche Geburt eines ge
sunden

Sorrntagsj,mgen
zeigen hocherfreut an 

Thorn den 7. Februar IS IS. 
vtto Lrcmss u. Frau Lm w x, 

geb. lUmnim.

Handwerker und dem Handwerk freundlich gesinnte M i t 
menschen, gebt Euer Scherflein zum Wohls der notleidenden F a 
milien Eurer Standesgenossen, welche unser Vaterland und Euer 
eigenes Wohlergehen unter den härtesten Entbehrungen da 
draußen in Feindesland verteidigen und sichern. Die Handwerks
kammer zu Graudenz hat zu diesem Zweck eine Sam mlung ver
anstaltet, welcher freilich zur Linderung aller N o t und allen Elends 
noch viele, viele M itte l fehlen. Werbet alle für diese Sammlung  
und führt ihr schnell und reichlich Geldmittel zu. Des Dankes 
Eurer Berufsgenossen seid I h r  sicher. Das Vaterland rechnet Euch 
auch die kleinste Gabe zur Ehre an. Sendet ohne langes Zögern 
Eure Gabe an die Geschäftsstelle der Kammer in Graudenz, 
M arkt 21, 2.

M  W M Ä M M  D U M k U
L m t t  t t s e k s .

Ausverkauf.
Das zur A a rtlm  6embru'8ki'schen Konkursmasse gehörige 

Warenlager, bestehend aus garnierten

Damen- und Kinderhitten, Bändern, Blumen 
uud Fantafies, Straußenfedern, Tüllen, 

Borten und Strohftossen,
wird zu ganz billigen Preisen ausverkauft.

U G A L W S H Z K Z ,  A n k M M l t k l .

Königliche

Z u  Ostern d. Js . wird der 
Unterricht an der Handelsschuld 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er
wünscht und werden vormittags 
von 10— 12 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen«

D e r  D ire k to r :
Lll886.

S Z V Ü ß S S ' L S K A S K  LSKÄ
H s p i k D ß L Z K L ' U N Z S N .

Bedeut. Unternehmen sucht technisch 
gebild. W 'ßsLrVSVLrSLsr'ß die bei 
Baubehörden, Architekten, Bau- und 
Betonqeschästen best. eingeführt sind. 
Gest. Ängeb. u. I , .  0 5 6  durch
L llü M  MSL8S, B erlin  8 .  erb.

Wer übernimmt
bei einem 12 jährigen Knaben die Auf» 
ficht der Schularbeiten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der
„Pressê ____________________

Fuhrwerke
nimmt noch an

Thorner Brauhaus.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn M inisters 

der öffentlichen Arbeiten werden die 
fiskalischen M as te n k ra ne  an den 
W eichselbrückeu bei Thorn, Fordon, 
Graudenz, Münsterwalde und Dirschau 
m it dem 1. Januar 1915 nicht außer 
Betrieb gesetzt, sondern bleiben noch 
b is  z u w  1. J a n u a r  1 9 1 7  in ein
geschränktem Maße im Betriebe.

Bei den Kränen zu Thorn, Fordon, 
Graudenz und Dirschau findet nur 
noch eine Bedienung m it Hand statt. 
F ü r alle Krane werden folgende Be- 
triebSzeiteu festgesetzt:
1) I n  den Monaten M a i,  J u n i, 
JuLi und August:

L) an den W ochen tagen  von 
morgens 6 bis vormittags 10 
Uhr Und von nachmittags 1 bis 
abends 6 U h r;

d) an Sonn- und Festtagen von 
morgens 6 bis vormittags 9 Uhr.

2) I n  den übrigen Monaten (S e p 
tember bis A p ril einschließlich):

ü) an den Wochentagen von 
morgens 7 bis vormittags 10 
Uhr und nachmittags von 1 bis 
5 Uhr,

d) an Sonn- und Festtagen von 
Morgens 7 bis vormittags 9 
Uhr.

Das Legen und Setzen der 
Masten an Sonn- und Festtagen 
muß am Lage vorher bei dem zu
ständigen Wasserbauamte beantragt 
werden.

Danzig den 22. Dezember 1914.
Der Obcrprüsideut der 
Provinz Westprentze».
(Weichselstrombauverwaltung)

v o n  ZSgV«,
Freihändiger Verkauf von

48S rm Klobenholz
I .  K l. aus der GutSsorst Sängeran  
findet

Montag, Mittwoch nnd 
Donnerstag

vormittags statt. Aus Bestellung 
werden Zaunpfähle, Baumpsühle und 
Dachstöcke ausgehalten.

Die Forstverwaltnng.

Ich habe m it dem heutigen Tage den

General-Vertrieb
der

Bouillon-W ürfel-Fabrik „ K ro n e "
übernommen. Diese Marke ist als das älteste und beste F a b rika t bekannt und bitte 
ich in  allen Lebensmittel-Geschäften bei Einkauf von Bouillon-Würfeln ausdrücklich

„Krone"-Bol,illon-Wiirfel
zu verlangen. Hochachtungsvoll

N i - u n o  N s i ü s n i - v i r r k ,
Fernspr. Nr. 194. Thorn, Melüenstratze 3V.

W ir suchen für unsere Stabeisen- urid 
EiseriwarengeotzhandLung einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

0. 8. VLetrivbL 8odn,
G. m. b. H ..

_̂___Thorn-MoSer.

Friseurgehilfe
kann sich melden.
F rau  Friedrichstr. 10—12.

2 Lehrlinge
können sich melden.
SilTiK« O1k»s«8. Drogenhaudlrmg.

Anschläger
stellt sofort ein LU. L i ie r n e r ',  
_____________ Schlofsermeister, Thorn 3.

Besucht

1 VorsGitter
m it 30 Leuten.
Gut Zeugwirth bei Ostichau.

Tüchtige nüchterne

Zliiiger Kmsmml
sucht Stellung, eventl. auch als Reisender. 
Gest Angebote unter 214- an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

ITMriges Mädchen
mit Mtttelschulbildung nlöchte die Buch-- 
sührnng praktisch erlernen.

Angebote unter L i. S LL  an die Ge
schäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort einen Herrn für

AMsitW nkZ Nsrkchsiltzkiiz
während der Kriegszeit eventl. für dauernd. 
Angebot, mit Gehalt-angabe u. v .  1S3 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Liegerdoggr I Eine Zunge Ziege
^sund -m W o.j.h u^ ,-u  ^

Lindenstrahe 55, Hof.

Anfänger, sofort gesucht.

IchtssüVZll NMWÄUU.
Meldung 4 ^ 6  Uhr nachm.

stellt ein

U « lll W W  Mm«.
Zweigniederlassung Thorn, 

Heiligegeiltstraßb 7)9.

W öltkler K«Wl
kann sofort eintreten.

Lindenstraße 58.

können sich melden. 

_________ G . m. b. H .

ArbeilÄursche.
welcher sich als Packer ausbilden will, 
bei 15 Mark Wocheniohn gesucht.

S s k s r k i s m m s r ,

Aufwartung
,om 15. r. gesucht. Mellienlw. 131.3 T r r.

ZNgki « M lm W k N
fosort gesucht.

CopperniruLftrahe 4 l, 3.

Wchttge

Zchmlede, 
W l l c h M e .

stellt sofort ein
Maschinenfabrik

k. Lderkarät,
Ordentlicher

Laufbursche
sofort gesucht.

krlvärlvk Momas,
Breiteltraße ft6.

Anfängerin bevorzugt, wird sofort ge
sucht. Bewerbungen mit Gehaltsan- 
sprüchen unter M .  S IS  an die Geschäfts, 
stelle der „Presse" erbeten.____________

Suche sofort oder später Stellung als

Köchin.
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Saubere, tüchtige

AusllmteslM
für die Vormittagsstunden gesucht.
_____________Karlslratze 11, pari., links.

Sauberes, starkes

Aufwartemadchen
für die Zeit von 2— 5 Uhr sucht 

F rau  Altstadt. Markt 27.

M  lM ln  lk»gM

Eine» .  M e  
«. ei»cii Wr. W M
verkauft ^

v. Asdrksrn,
____________ lFolsottg).

Mehrere gut erhaltene

zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
2 1 3  a. d. Gesch. d. „Presse".

'Die Dame,
welche um 9. Februar 10^, Uhr .den 
vergessenen Muff aus der elektrischen 
Bahn in der Schulstraße an sich ge
nommen hat, wird gebeten, ihn im Haus- 
frauenverein (Baderstraße 32,) abzugeben.

Entlaufen
brauner, gefleckter Jagdhund. 

Wiederbringet erhält Belohnung.
Schillerstr.^.

Eine junge braune

TigerhiiMn.
auf den Namen „Cora" hörend, ett^ 
lausen. Futterkasten werden gern er
stattet. Wiederbringet erhält Belohnung.

Besitzer,
_______ Srvierezyrr bei Swierzynko. ^

« U m « !
mit Inhalt am Dienstag vorm. auf dem 
Wochenmarkte verloren.

Gegen Belohnung in der Geschästs- 
stelle der „Presse" abzugeben. ^

Lagücher U aieuöer.

hat zu verkaufen

Breilejiraße 6, Fernruf S17.
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Die presse.
(Zweites Blatt.)

Eine Ulilidaedmrg -es deutschen 
M ttelstan-sverhan-es.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
der angeschlossenen Organisationen hielt der reichs- 
deutsche MitLelstandsverband in B e r l i n  eine 
K o n f e r e n z  ab, mn zu verschiedenen F r a g e n  
Erell-ung zu nehmen, die im Nahmen des vom 
Ministerium des Innern veranstalteten „ L e h r -  
k u r s u s  f ü r  R e d n e r  ü b e r  V o l k s 
e r n ä h r u n g "  aufgetaucht waren. Es handelte 
üch in erster Reihe um die Möglichkeiten der prak
tischen VeLätigung des gesamten deutschen selbstän
digen Mittelstandes im Geiste der Anregungen des 
genannten Kursus. Aus den Berichten, welche von 
der Hauptgeschäftsstelle in Leipzig und dem Landes
ausschutz Rheinland und Westfalen erstattet wurden, 
ergab sich, daß schon die bisherige Tätigkeit des 
reichsdLutschen Mittelstandsverbandes während der 
Kriegszeit sich in den Bahnen der im Kursus ge
machten Vorschläge bewegt hat, datz insbesondere 
die in dem Neichsverbande vereinigten Körper
schaften des handwerklichen und kaufmännischen 
LebensmitLeilgew erbos systematisch ihre Mitglieder 
über die Anpassungsnotwendigkeit und -Möglichkeit 
ihrer Berufsarbeit an eine weitschauende Rah- 
rungsmittelversorgung des Volkes belehrt, und daß 
die Beru-fsangehörigen selbst diesen Anregungen 
entsprechend gehandelt haben. Gemäß den Berichten 
ist diese Tätigkeit des reichsdeutschen Mittelstands- 
Verbandes dadurch besonders ersprießlich geworden, 
datz er infolge seiner Zugehörigkeit zum Kartell der 
schaffenden Stände fortwährend in wichtigem 
Fragen, wie z. V. in der Kartoffel-, Mehl- bezrv- 
Getreideversorgung und in der Fleisch-versorgung, 
mit den Verufsständen der Landwirtschaft uns 
Müllerei Hand in Hand arbeiten und somit alle 
Verhältnisse des praktischen Lebens berücksichtigen 
konnte. Die Teilnehmer an der Versammlung be
grüßten es danNar, -datz nunmehr vonseitsn der 
Regierung durch den Kursus und die anschließende 
Kleinarbeit eine ähnliche Gemeinschaftsarbeit aller 
Berufsstände, einschließlich der Arbeiterschaft, zu 
ebendemselben Zwecke einer vorsorglichen Nah- 
rungsmittelversorgung des Volkes während des 
Krieges erstrebt wird. Die Versammlung war sich 
darüber einig, daß der reichsdeutsche Mittelstands
verband diese Bestrebungen unterstützen müsse, und 
zwar einerseits dadurch, daß er in der Berufsarbeit 
seiner Mitglieder auf dem erörterten, bisher be- 
schrittenen Wege weitergehen werde, und ander
seits dadurch, datz er für die umfangreiche Aufgäbe 
der Aufklärung der Verbraucher im Sinne der 
MimjsLeri'alanregung-e'n die ganze Kraft der ihm 
angeschlossenen Körperschaften zur Verfügung 
stellen werde. — Die Versammlung wurde dann 
vom Vorsitzer mit Dankesworton an die Teilnehmer 
der Konferenz für geschlossen erklärt.

h ilse  sür Russisch-Polen.
Um Not und Elend in Russisch-Polen, das von 

dem Krieg besonders hart mitgenommen ist, zu 
lindern, hat A m e r i k a ,  stets bereit, der leiden
den Menschheit zu helfen, den Anstoß zu einer um
fassenden Hilfsaktion gegeben. Es handelt sich in 
erster Reihe darum, das verwüstete Land mit Nah
rungsmitteln, insbesondere mit Brotgetreide, zu 
versorgen. Ein i n t e r n a t i o n a l e s  K o m r -  
t e e , dem die amerikanischen und spanischen Bot

s. m. 8. „Ayesha".
„ „ ^  .  Über den Schuner „ Aye s h  a", dar mit seiner

mmen. Nahrungsmittel, ' deren Zufuhr tapferen ,.E m den" - M a n n s cha f t  wieder im 
Süden Rußlands erfolgte, sind erschöpft, Mittelpunkt des Interesses steht, veroffentticht die 
rn Brot und Kohlen. Die ärmere Ve- Handels- und Schiffah

schafter in Berlin und Wien, die Erzbischofe von 
Posen und Krakau und der amerikanrDe Philan
throp Jakob H. Schiff angehören, hat kne Sache rn 
die Hand genommen. Deutschland darf aus leicht 
begreiflichen Gründen in einem solchen Komitee 
nicht vertreten sein, aber es will keineswegs un
tätig zu schauen. International werden der An
kauf, die Beförderung und die Verteilung der nöti
gen Güter m die Hand genommen, Deutschland 
wird sich an der Ausbringung der hierzu erforder
lichen Mittel beteiligen. Große Summen sind be
reits gezeichnet, aber, obwohl das Rockefellersche 
Kriegshilfskomitee in Amerika die gesamten Ver
waltungsrosten übernimmt, fehlt doch noch sehr viel. 
Nun hat sich ein d e u t s c h e s  K o m i t e e  gebildet, 
um hrer einzugreifen, zu dessen geschäftsführendem 
Ausschuß in einer am Freitag Nachmittag im 
Reichstag abgehaltenen Sitzung der H e r z o g  v o n  
T r a c h e n b e r g  als Vorsitzer, der Ministerial 
direktor Dr. Lewald als dessen Stellvertreter und 
Bankdirektor Guttmann als Schatzmeister gewählt 
wurden. An die deutsche Bevölkerung ergeht der 
folgende

Aufruf: Seit Monaten ist Russis^Polen der 
Schauplatz erbitterter Kämpfe. Der Bevölkerung 
des Landes find auch die härtesten Leiden des 
Krieges nicht erspart geblieben. Weite Strecken 
des Landes sind verwustetz zahlreiche Ortschaften 
dem Erdboden gleichgemacht. Die Industrie, auf 
den Absatz nach Rußland angewiesen, ist zum Still 
stand gekommen. Nahrungsmittel, 
aus dem Süden Rußlands erft^ " 
es fehlt an Brot und Kohlem 
völkerung ist in Gefahr, von Hunger und Ent
behrungen heimgesucht, Seuchen zum Opfer zu 
fallen, die weit über die Landesgrenzen Hinaus
reifen tonnen. Eine internationale Kommission 
at sich die Aufgabe gesetzt, hier Hilfe zu bringen, 
ie wrll es übernehmen, sie erforderlichen Lebens

bedürfnisse im neutralen Ausland zu beschaffen und 
nach Rusfisch-Volen einzuführen. Es gilt nun
mehr, für dieses Liebeswerk auch in Deutschland, 
das keine Lebensmittel abgeben kann und darf, die 
erforderlichen Geldmittel zu sammeln. So richtet 
sich unsere Bitte an unsere Landsleute: Helft alle 
zu eurem Teil, soweit ihr es vermögt! Die Opfer- 
willigkeit des deutschen Volkes wird an den Gren
zen des Landes nicht Halt machen wollen, wenn es 
gilt, unglückliche Mitmenschen vor Elend und 
Untergang zu bewahren.

Wir wünschen diesem Aufruf den allerbesten 
Erfolg. Das Elend in Russisch-Polen ist in der 
Tat fürchterlich. Zahlreiche blutige Schlachten sind 
in dem unglücklichen Land geschlagen worden, und 
nach allen Himmelsrichtungen haben es bald russi
sche, bald deutsche oder österreichisch-ungarische 
Heere durchzogen. Aber Deutschland führt den ihm 
aufgezwungenen Krieg nicht gegen Polen, und wir 
Deutsche sind nun einmal solche Barbaren, daß wir 
Leidenden gern helfen, auch wenn wir an ihrem 
Leid ganz und garnicht schuld sind. So denken nicht 
nur die Bürger daheim, sondern auch die Krieger 
draußen. I n  der erwähnten Sitzung im Reichstag 
würde mitgeteilt, daß Generalfeldmarschall v o n  
H i n d e n b u r g  der in Aussicht genommenen 
Hilfsaktion die wärmsten Sympathien entgegen
bringt. Und daß es geboten ist, schnell etwas zu 
tun, lehrte ein gleichfalls verlesenes Telegramm 
des deutschen P o l i z e i p r ä s i d e n t e n  v o n  
O v p e n  aus L o d z , das sich mit den verheerenden 
Wirkungen von Hunger und Kälte beschäftigt. 
Hunger und Kälte! Also Nahrungs- und Feue
rungsmittel müssen herbeigeschafft werden. Deut
sches Getreide kommt schon deshalb nicht inbetracht,

weil es beschlagnahmt ist. Der amerikanische Bot
schafter G e r a r d  führte aus, daß man auch auf 
amerlkanrsches nicht zurückgreifen wolle, da es vier
mal so teuer sei wie das russische. Das Komitee 
werde daher versuchen, russisches Vrotkorn über 
Rumamen nach Volen zu bringen. Nach einem von 
ihm in Gemeinschaft mit Herrn W i k n e l l , einem 
Mrtglied der Rockesellerschen Kriegshilfskommission, 
ausgearbeiteten P lan  wird der letztere als Gene
raldirektor in Berlin die ganze Aktion leiten. Ihm  
werden auch die in Deutschland aufgebrachten Geld
mittel überantwortet, die bis zum letzten Pfennig 
für den wohltätigen Zweck verwendet werden, da, 
wie bereits erwähnt, die amerikanische Kommission 
die gesamten Verwaltungskosten trägt. Der spa
nische Botschafter P o l o  d e V e r n a o  6 versicherte, 
daß er gern an dem menschenfreundlichen Werk mit
arbeiten werde, und der österreichisch-ungarische, 
P r i n z  zu H o h e n l o h e - Schillingsfürst, kün
digte an, daß, entsprechend dem deutschen Komitee 
in Berlin, auch ein solches in W i e n  gebildet wer-

viele Wenig geben ein Viel.

(Schweden) 
die

rnd Schisfahrtszeituna 
einen längeren Verich

in Göteborg
___ t. Danach war

„Ayesha" ein kleiner, weißgemalter, schlanker 
Dreimajtseyuner. Er war mit Kakao und Reis be
laden, und von dieser Ladung hatte sich auch die 
deutsche Besatzung 18 Tage lang ernährt. Das 
Wasser hatte man, wenn es regnete, aufgefangen. 
Die Ration betrug jedoch nur ein kleines Trink
glas voll zweimal des Tages, und das in den 
Tropen, 18 Tage lang. Ihre Handwaffen, vier 
Maschinengewehre und ihre Munition sowie zwei 
Bootsftagaen, von denen die eine vom Vesanstop 
wehte, und diverses Bootsinventar hatte die Be
satzung mit an Bord genommen. Der Chef der 
„Ayesha" Latte vergessen, von der „Emden" auch 
das Scheckbuch mitzunehmen, und keiner der ein
heimischen Kaufleute von Padang war gewillt, 
irgend etwas auf Kredit oder auf eine Anweisung 
zu liefern, und es sah aus, als ob die hartgeprüften 
Abenteurer besser daran gewesen wären, wenn sie 
auf See geblieben waren, da für sie dort noch im
mer die Chance bestand, sich (mit den Maschinen
gewehren als Argument) von einem bessergestellten 
Schiff etwas zu „borgen". „Emdens" Veteranen 
hielten sich jedoch tapfer auf dem kleinen Kopra- 
schuner, dessen Papiere bei der schnellen Abreise 
etwas in Unordnung gekommen waren, ebenso 
tapfer, als ob sie sich auf dem stolzesten Dreadnought 
der deutschen Flotte befänden.

über die Besitznahme der „Ayesha" ist folgendes 
bekannt. Als das Landungskorps von der Kokos- 
insel nach vollbrachter Tätigkeit wieder nach den 
Booten zurückkehren wollte, wurde gemeldet, daß 
die „Emden" seewärts dampfe und sie von einem 
feindlichen Kreuzer beschossen werde. Da kein Punkt 
der Kokosinsel mehr als 20 Fuß über den Wasser
spiegel ragt, war der Horizont nur recht beschränkt, 
und man konnte den Ausgang des Kampfes nicht 
beobachten. Da sie über den Ausgang des Kampfes 
im Ungewissen waren und nicht riskieren wollten, 
später vielleicht auf der Insel gefangen genommen 
zu werden, gingen sie in sie Boote und mit diesen

Vor Warschau.
----------  (Nachdruck verboten.)

Dildsr und Eindrücke aus der polnischen Wüstenai.
Ein ergreifendes Stimmungsbild, das das 

ganze Elend in dem von der Kriegsnot so schwer 
heimgesuchten Polen mit düsteren Farben malt, 
entrollt Concetto Pettrnato, ein Kriegsbericht
erstatter der italienischen „Stampa", in einem aus 
Piaseczno vor Warschau datierten Briefe.

„Das schmutzstarrende Gelände breitet sich in 
wellenförmigen Linien vor unserem Blicke aus- 
Plötzlich, Lei einer Biegung des Weges, in der 
Höhle eines bogenförmigen Tälchens grüne Reflexe 
einer Vetegati-on und dazwischen der graue Farben- 
klecks eines Dörfchens, das wie eine vorgeschicht
liche menschliche Niederlassung anmutet. Lauf
gräben reihen sich an Laufgräben, wuchtig und 
massig wie Kasematten. Vermutlich hatten die 
Russen sie aufgeworfen, um den: Feind die Straße 
nach Piaseczno zu verlegen. An einem Ende des 
Dörfchens drängt sich ein Haufe Bauern beiderlei 
Geschlechts und zwei mit altem Holzgerümpel be- 
ladene Handkarren; sie sehen aus wie Troglodyten, 
die dabei sind, einen Umzug in einen neuen Höhlen- 
öau zu bewerkstelligen. Sie sind damit beschäftigt, 
sich wieder in den Besitz der Fenster und Türen zu 
setzen, die die Soldaten, die vor ein paar Tagen 
wie ein Wirbelwind ins Dorf stürmten, aus den 
Häusern entführten, um sie als Dächer und Deckun
gen in ihren Erdhöhlen zu verwerten. Die recht
mäßigen Eigentümer dieser Dinge hantieren Herum 
mit Bewegungen, die an das Treiben mit einer 
Ausgrabung beschäftigter Archäologen gemahnen. 
Halb verärgert, halb gerührt erkennt die eine der 
Frauen ihren Fenftevvorhang wieder, die andere 
eine Matratze: „Da schau einmal, Taddäus, wohin 
sie unsern Waschtrog verschleppt haben!" —- „Mein 
armes Tischchen! Es sind Teufel, ich sag's, ja, 
Teufel!" — „Ist das wohl eine Art, mit einem 
Backtrog umzugehen?" — Nein, wahrhaftig; die 
Frau hat recht! Aber für den kriegführenden Sol
daten ist das Wesen der Dinge nicht mehr dasselbe, 
das es in den Augen des gewöhnlichen Sterblichen

darstellt. Die Phantasie des Kriegers gleicht der 
des spielenden Kindes. Es erkennt in jedem Gegen
stand verborgene Werte, an die noch kein Mensch 
vochsr gedacht hat. Der Staketenzaun eines Gar
tens ist das beste M aterial für eine Decke, und 
Türflügel sind geborene Bettstellen, während 
Matratzen sich tn der Rolle von Wänden prächtig 
bewähren. Steigt man aus den Gräben heraus, 
so steht man bald von ihnen nichts mehr. Der 
Wald Versteckt sie sofort; der Wald, der sich endlos 
bis zum Horizont zu dehnen scheint, als wenn er 
auf der Wanderschaft wäre. M it beklommenem 
Herzen sucht der Mensch in dieser düsteren Einöde 
seinen Weg. Plötzlich der schwelende Rauch eines 
Feuers, eine Falltür, die den Weg zum Tode weist, 
furchtbar! Es regnet, was vom Himmel herunter 
!ann. Der Wind jagd den schwelenden Rauch über 
-das öde Feld. Zwischen zwei Zwillingstann-en ein 
Grabhügel, den zwei zum Kreuze gestaltete Holz- 
itücke überragen. Eine mit blauer Tinte geschriebene 
Aufschrift belehrt den Wanderer, daß hier ein 
deutscher kriegsfreiwilliger Artillerie-Unteroffizier 
den Heldentod gefunden hat und zu ewigem Schlaf 
gebettet wurde. Auf der andern Seite zwei weitere 
Kreuze, groß, ungelenk und rot überstrichen. Alles 
in schönster Ordnung; gewissenhaft und sauber ge
macht. Ein Ton stolzer Feierlichkeit liegt über dem 
Ganzen. Instinktiv ergreife ich ein grünes Zweig- 
chen und lege es fromm auf die Gräber in Ver
tretung der beiden fernen Gretchen, die es vielleicht 
im Dunkel ihrer Gedanken suchen wie Tauben, die 
ich in der Nacht verirrt haben.

Auf einer wilden, rohen Straße trete ich aus 
dem pfaublauen Nachtschatten des Waldes auf die 
Ebene hinaus. Die Straße ist von den Rädern 
schwerer Fuhrwerke zerrissen. Die ersten Spuren 
des Feindes. Gespannt folge ich den Wagenfurchen, 
ohne mehr die Kälte und den Wind zu fühlen. Ein 
grauschimmerndes Flüßchen taucht auf: die Jsiorka. 
Die Brücke, die sich früher darüber spannte, liegt in 
drsi Stücken. Bis unmittelbar vor die Tor-s W ar
schaus ist auch nicht mehr eine einzige unbeschädigte 
Brücke zu fiiHren. Außerhalb des Gehölzes rauch
geschwärzte, elende Hütten, denn Fensterrahmen

mit Matratzen ausgestopft sind. Ein Fußsteig, der 
zur Umfriedigung des Kirchhofs führt. Wie gut 
haben es doch diese Toten, die wie verhätschelte 
Sonntagskinder friedlich in ihren Holzsärgen 
schlafen, unter der sorgsam behauenen Steinplatte 
und der Decke immergrünen Efeus! Wie gut haben 
sie es im Vergleich zu den Lebenden, die aus ihren 
geplünderten und zertrümmerten Hütten geflüchtet 
sind! Kein Zweifel, hier waren die Russen auf der 
Suche nach Ausrüstungsmaterial für ihre Schützen
gräben. Die klaffenden Breschen in den Mauern, 
die zerrissenen Vorhänge und das zerschlagene arm
selige Hausgerät reden eine nur zu deutliche 
Sprache. Öde und Schweigen überall. — Wieder, 
beginnen die Felder. I n  dem morastigen Boden 
Spuren von Menschen und Tieren, dichtgedrängt, 
schwer und eindrucksvoll wie der wuchtige T ritt 
eines Volkes. Wohin das Auge blickt, stößt es auf 
diese dem Boden eingezeichneten. Spuren. Von 
allen Seiten kriechen sie heran, auf allen Straßen 
prägen sie ihre Runenzeichen. Das war kein Strom 
von Menschen mehr, der hier seinen Weg genommen 
hatte, das war ein Heer. Und es schwillt immer 
mehr an. Von einem Fußsteig zum andern, von 
Dorf zu Dorf, über Wiesen, Felder und Wälder 
ergießt sich dieses Meer von Spuren, Kilometer auf 
Kilometer. Ich wandere und wandere. Dem 
Wald folgt die Ebene, und an die Ebene reiht sich 
wieder der Wald. Ewig und immer der gleiche 
Ausblick, ohne eine Unterbrechung des Einerleis, 
ohne ein Unterscheidungszeichen. Und ganz Polen, 
von den Karpathen bis zur Ostsee, sieht so aus: 
ein großes, monotones Gelände, das das Schicksal 
zum Schlachtfeld bestimmte, ein Gelände, ohne eine 
andere Abwechselung als diesen ewigen Wechsel 
zwischen Wald und Feld, zwischen Grün und Gelb, 
einem Grün, das fast schwarz ist, und einem Gelb, 
das ins Weiße hinüberspielt. Längs eines Fuß
weges, der sich wie ein Riese dehnt und streckt, 
laufen die aufgerissenen Schienen der nach Grujez 
führenden Bahnstrecke. Von Piaseczno steht man 
nichts mehr. Ich gche auf gut Glück weiter, ohne 
an den Rückzug zu denken. Plötzlich trifft mich der 
Blick eines Raben, der von einem Baume höhnisch
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nach einer Bucht bei Horsburg Island, wo sie die 
Dunkelheit erwarteten. I n  der Dämmerung setzten 
sie den Kurs auf Bort Refuge, da dort ein Fahr
zeug lag. Auf echte Flibustierweise enterten die 
Leute auf die „Ayesha über und übermannten die 
Besatzung, die später an Land geschickt wurde. Das 
Schiff wurde darauf seeklar gemacht, Dampfbarkasse 
und Kutter wurden versenkt, da man auf dem 
Schuner kein genügend starkes Geschirr an Bord 
hatte, um die Boote überzunehmen. Im  Laufe der 
Nacht gelang es trotz des gefährlichen Fahrwassers, 
die offene See zu erreichen. Der schwache Nordost- 
Monsum stand gerade entgegen, aber mit einigen 
Schlägen war man von Rorth Keeling frei und 
fuhr über Steuerbordhalsen nach Nordwest. Man 
hatte während der Nacht nichts gesehen, und mit 
Tagesgrauen war von irgendwelä>en Schiffen 
nichts zu erblicken, weshalb man beschloß, einen 
neutralen Hafen aufzusuchen. Zu diesem Zweck 
wurde der Kurs auf P a d a n g  gesetzt, das man 
nach 18tägiger Kreuztour glücklich erreichte. — 

Soweit das schweoische Blatt. Eine weit größere 
und kühnere Leistung als die Fahrt nach Padang 
stellt aber das Entwischen des Schauers nach Ho- 
oeida dar. Da aber die Telegraphen- und Trans
portverhältnisse in jenen Teilen des türkischen 
Arabiens nicht die besten sind, werden wir auf 
Einzelheiten der modernen Wikingerfahrt noch 
etwas warten müssen.

ProvInzialilacliriAlell.
Neustadt, 7. Februar. (Herr Justizrat -von 

Gowinski) ist nach 18jähri-ger Zugehörigkeit aus 
dem Magistratskollegium ausgeschieden. Dem 
Scheidenden wurde durch Herrn Bürgermeister Erd- 
mann eine Dank-Adresse überreicht.

Lötzen, 6. Februar. (Opfer des Krieges.) Die 
„Lötzener Zeitung" enthält folgende Todesanzeige 
aus S c h w i d d e r n :  „Gestern (am 8. Februar) 
fielen einem feindlichen Geschoß zum Opfer mein 
lieber Vater, meine gute Mutter und meine 
Schwester. Dieses zeigen tiefbetrübt an der Sohn 
und Bruder Ju lius Liß nebst Geschwistern." - -  
Schwiddern liegt östlich Lätzen. Die russischen 
Granaten hatten sich in das Dorf verirrt.

Gurnbinireir, 7. "Februar. (Eine Soldatenrast) 
wurde in voriger Woche in der Cecilienschule er
öffnet. Etwa hundert Vaterlandsverteidiger füllten 
den geräumigen, mit Büsten und Bildern, Fahnen 
und Girlanden geschmückten Turnsaal.

Königsberg, 7. Februar. (Niedergebrannt) ist 
am Sonnabend Nachmittag der große Tanzsaal des 
Velvedere. Das Feuer war in einer Ecke des 
Saales durch ein stark erhitztes Ofenrohr zum Aus- 
bruch gekommen.

BromLerg, 8. Februar. (Zur Brotversorgung 
in Bromberg.) Der Magistrat erläßt eine Bekannt^ 
machnng mit näheren Bestimmungen über die Brot- 
versorgung der Stadt. Danach wird für die Her
stellung von Roggenbrot ein Einheitsgewicht von 
drei Pfund festgesetzt; außerdem dürfen Knüppel 
im Gewicht von 50 Gramm hergestellt werden. Zu
lässig ist nur L-BroL mit Kartoffelzusatz von 
15 Prozent und LL-BroL mit Kartoffelzusatz von 
25 Prozent. An Weizen-gebäck sind zulässig Graham
brot. Zwi-eback und Brötchen (Semmel). An 
Kuchen: Napfkuchen, Blechkuchen, Mürbt-eia und 
Honigkuchen. Auch das Ausbacken anderer Kuchen 
aus privaten Haushaltungen ist den Bäckern unter
sagt. Konditor-waren dürfen unbeschränkt hergestellt 
werden, aber nur mit einem Mehlverbrauch von

auf mich sieht. Breit und protzig krächzt er von 
oben herunter, mit vorgestrecktem Schnabel begehr
lich nach unten schielend. Wie fett die Raben heute 
in Polen sind! Weiter nach unten ein Land- 
häuschen in einem zertrampelten Gärtchen. An der 
Fassade liest man den Namen „Villa Valeria". 
Neben der Aufschrift zwei große, unförmige Löcher, 
wie zwei Horn,gefaßte Brillengläser. Das Gitter 
der Rampe hängt in von Regen triefenden 
Splittern von der Veranda herab, wie krause^ 
feuchtes Haar. Sie müssen sich hier wie Bestien 
geschlagen haben. Die Zimmer sind mit Stroh 
bedeckt. An der Erde liegen Patronenhülsen mit 
Apfeln und Kohlköpfen bunt gemischt. Ein beizen
der Stallgeruch durchzieht die Räume. Der Salon 
ist zerschrammt und zerrissen, wie die Haut eines 
Granatapfels, und die zerschlagenen Mauern ragen 
wie Zähne aus dem Zahnfleisch. Das größte Loch 
deckt die P latte  eines Spieltisches, die hier als 
Deckung der Schützen festgenagelt wurde. Ein 
blutiges Hemd in einer Ecke. Auf dem Boden zer
streute Musiknoten: Tonleiterstudien und Sona- 
Linen zum Gebrauch für den Klavierunterricht in 
einer englischen Ausgabe. Man denkt unwillkür
lich an die Kinder, die hier ihre Klavierübungen 
betrieben haben. Und an die Kinder gemahnen 
auch die zerfetzten Vorhänge, die noch die Spuren 
tintenbeschmutzter Finger zeigen, die sich an ihnen 
abgewischt haben. Ein dunkler Korridor, den ein 
Mauerstück wie ein Wandturm vorstellt. Zwischen 
verkohlten Trümmern ein blutgetränkter Soldaten
strumpf. Unter einem Fenster das * mmelblaue, 
mit Querstreifen durchzogene Seidenhemd einer 
Dame. Hier war gewiß das Schlafzimmer der 
Villa. Dafür zeugen auch die beiden mitten im 
Zimmer stehenden eleganten Damenpantöffelchen, 
die sorgsam und gewissenhaft in Reih und Glied 
stehen, als hätte nichts die Ruhe des Hauses ge
stört. Es ist, als sähe man noch die kleine weiße 
Hand der Dame des Hauses, die noch halb im 
Schlafe tastend nach ihren M-rgenschuHen sucht. 
Mir ist, als stände ich in den Trümmern meines 
eigenen Hauses. Ja , so sieht der Krieg aus! Jetzt 
«st begreift ich ihn. Vochsr in den Schützengräben,



1V Prozent des Gesiamt'Kowichts. Der Vertrieb der 
Backwaren n-ach außerhalb ist verboten. Wie kmrt- 
geteUL wird, hat der Magistrat zunächst Abstand 
genommen von der Einführung von Brotkarten, 
da sich der Verkauf von Brot und Mehl vorerst 
hier in geordneten Bahnen ruhig vollzieht,

Posen» 9. Februar. (Sich selbst gerichtet.) Das 
„Pol. Tageöl." berichtet: Als in der vergangenen 
Nacht der Wilhelmsplatz Nr. 17 wohnende Architekt 
Ezesl. Leitgeber sich zur Ruhe begeben wollte, ge
wahrte er unter denn Sofa des neben seinem Schlaf
zimmer liegenden Zimmers einen Soldatenmantel 
und daneben einen Patronenrahmen. Hierdurch 
stutzig gemacht,  ̂ spannte er seinen Revolver und 
betrat so bewaffn^ das Schlafzimmer, in dem er 
einen Soldaten, mit einem Revolver im Anschlage 
kniend, erblickte. Ehe jedoch der Soldat zum Schusse 
kam, hatte der bedrohte Herr Zeitgeber, auf den 
offenbar ein Anschlag geplant war. einen Schutz 
auf seinen Gegner abgegeben, ohne ihn zu treffen. 
Während Zeitgeber nunmehr die Hausbewohner 
alarmierte, gelang es dem Soldaten, in dem Zeit
geber mit aller Bestimmtheit den Sohn seines 
Pförtners Sekula, einen Kriegsfreiwilligen des

Vusekist-Wilsnack, Kreis Westpriegnitz. — schwer

willige Sekula in der Kaserne nicht aufzufinden 
war, sodatz sich der Verdacht der Täterschaft gegen 
Hn noch bedeutend verstärkte. Als er nun heute 
Vormittag von einem Kriminalbeamten in der 
Wohnung seiner Eltern angetroffen wurde und 
verhaftet werden sollte» erschoß er sich vor den 
Auaen des betreffenden Beamten. Es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der Kriegsfreiwillige 
Sekula die Tat aus Rache dafür verüben wollte, 
weil sein Vater auf Veranlassung des Architekten 
Zeitgeber wegen Diebstahl sverkachtss in Unter
suchungshaft genommen werden sollte.

Stolp, 7. Februar. Die Stad verordneten) be
schlossen den Ankauf von drei Zentnern Petroleum, 
um es für den Notfall literweise an die Ver
braucher abzugeben. Das Petroleum soll bei der 
Feuerwehr lagern und vom Brandmeister ver
waltet werden.

Podwitz, Kreis Culm, — gefallen; Reservist Wla- 
drslaus Zielinski-Pluskowenz, Kreis Thorn, — 
leicht verwundet; Reservist Rrüwlf Zabel-Neuüruch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reservist Franz 
Rmkowski-Aschenort Kreis Thorn, — leicht ver
wundet; Reservist Fritz Steckmann-Damrau, Kreis 
Eulm, — leicht verwundet.

6. K o m p a g n i e :
Hauptmann Kurt Vaatz-Danziig — gefallen; 

Leutnant L. R. Magnus Langmann-Czarnikau, 
Kreis Vromberg, — leicht verwundet; Bizsfeld- 
webel Max Berger-Danzig — leicht verwundet; 
Vizefeldwebel Volesl. K ub asik - W ylatkowo, Kreis 
Witkowo. — leicht verwundet; V.zefeldwebel Aug. 
Bock-Hochlindenberg, Kreis Gerdauen, - -  schwer 
verwundet: Fähnrich Albert Loose-Neudörfel,
Kreis Züllichau, — leicht verwundet; Unteroffizier 
d. N. Rudolf Klautke-Ulpnitz, Kreis Thorn, — ge
fallen; Reservist Alois Aalewski-Lissewo, Kreis 
Cu-lm, — gefallen; Reservist Max Fisch-Gramlschen, 
Kreis Thorn, — gefallen; Reservist Vronislaus 
Piontkowski-Stolm, Kreis Lubm, — leicht ver
wundet; Reservist Doleslaus Liszewski-Sckön- 
walde, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Reservist 
Friedrich Gerth-Groß Nessau, Kreis Thorn, — leicht

Verlustliste.
Wchvmann Johann Stachuski-Gollub. Kreis 

Briesen, — leicht verwundet (Neservc-Infanierie- 
Regiment Nr. 18); Musketier Stanislaus Son'- 
dowski-MiWewitz. Kreis Briefen, — leicht ver
wundet (Infanterie-Regiment Nr. 80); Umeri- 
offi^ier Wilhelm Gohl-Blotto, Kreis Culm. — 
leicht verwundet (Infanterie-Regiment Nr. 57); 
Reservist Wazlaw Zielinski-Bruchnowko, Kreis 
Thorn, — gefallen (Regiment wie vor); Gefreiter 
Jofef Kijewsk:-Szabda, Kreis Strasburg. — schwer 
verwundet (Infanterie-Regiment Nr. 67); Mus
ketier Leon Walentowicz-Rofenau, Kreis Culm. — 
gefallen (Jnfanterie-Regimem Nr. 163); Mus
ketier Bronislaus Iwanski-Richnau, Kreis Briesen, 
— schwer verwundet (Regiment wie vor); Wehr- 
mann Wladislaus Zielinski-Tannhagen. Kreis 
Thorn, — vermißt (Resorve-Jnfanterw-Regiment 
Nr. 211); Kriegsfreiwilliger Hugo Walter-Rudak, 
Kreis Thorn, — verwundet (Regiment Keller, ge
bildet aus den Ersatz-Vat. des Inf.-Regts. Nr. 21 
und der Res.-Inf.-Regimenter Nr. 21 und 49); 
Musketier Boleslaus Drusznnski-Ottlotschin. Kreis 
Thorn, — verwundet (Maschinengewehr-Abt. 5); 
Musketier Gustav Unrau-KoniaH, Kreis Stvas- 
bürg, — gefallen (Regiment wie vor); Kriegsfrei* 
wimger Karl Lünse-Culm — vermißt (Pionier- 
Reginlent Nr. 24).

Infanterie-Regiment Nr. 21.
Stabsarzt d. L. Dr. Birnbaum-Schwetz schwer 

verwundet; Leutnant und Adjutant Alfred Hüter- 
Berlin — schwer verwundet (Stab).

5. K o m p a g n i e :
Leutnant d. N. Wnuck-Schwetz a. W. — leicht 

Verwundet; Vizeseldwedel Wladislaus Gajewski- 
Rybnow, Kreis Lobau, — gefallen: Vizeseldwebel 
Oswald Pfau-Havelberg. Kreis Wostpriegnitz. — 
leicht verwundet; Vizeseldwebel d. R. Güncher von

Freiwilliger Ernst Zube-Podgorz, Kreis Thorn. 
vermißt.; Reservist Michael Witkowski-Griebenau, 
Kreis Culm, — vermißt.

7. K o m p a g n i e :
Leutnant d. R. Karl Franck-Gotha — leicht ver

wundet; Feldwebelleuknarrt Otto Falkenhagen'-
Rußdorf, Kreis Ostpriegnitz. — gefallen; Offiziev- 
stellvertreter Friedrich Oesterle-Grutta, Kreis Grau- 
denz. — leicht verwunoet; Offizierstellvertreter 
Naundorf-Hamburg — vermißt; Unteroffizier 
Emil Pritzlaff-Guttau, Kreis Thorn, - -  leicht ver
wundet; Reservist Otto Marold-Alt Thorn. Kreis 
Thorn, — gefallen; Reservist Otto Rohobe-Gursk«, 
Kreis Thorn. — gefallen; Reservist Franz Witt- 
kowski-Kowroß. Kreis Thorn, — leicht verwundet; 
Reservist Bruno Falkowski-Thorn — leicht ver
wundet; Reservist Friedrich Duwe-Nofenau, Kreis 
Culm — leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger 
Karl Schröder-Rudak. Kreis Thorn. — leich ver
wundet; Musketier Gustav Kausch-Mocker, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet.

8. K o m p a g n i e :
Leutnant Tschauner-Neiße — gefallen; Leut

nant Walter Scharpf-Bevlin-Schönebsrg — leicht 
verwundet; Offizierstellver.vetrer Heins — leicht 
verwundet; Vizefeldwebel Walter Wegner-Tkovn 
— leicht verwundet; Vizesclowebel Ernst Hildo- 
brandt-Gramenz, Kreis Neuistetiin. — leicht ver-

Kreis Thorn. gefallen; Reservist Adolf Otto- 
Grabowitz. Kreis Thorn» — gefallen; Musketier 
Johann Wierzbowski-Bielsk. Kreis Briesen, - -  ge
fallen; Reservist Bruno Drckwer-Thorn — leicht 
verwundet; Reservist Hugo Klein-Leibitsch, Kreis 
Thorn. — leicht verwundet; Reservist Ju lius 
NadLks-Virkenek. Kreis Strasburg — leicht ver
wundet; Reservist Josef Ryg.c.lsEi-Neuhof. Kreis 
Briefen, — schwer verwundet; Reservist Johann 
Golembiewski-Lissewo, Kreis Culm, — leicht ver
wundet; Reservist Anastasius Smigecki-Lobedau, 
Kreis Briesen, leicht verwundet; Musketier Anton 
Krafewski-Mokrylab, Kreis Briesen. - -  leicht ver
wundet; Reservist Florian Elikowskr-Schlotz Birg

inmitten des Kanonendonners und der manövrie
renden Truppen, habe ich nur den Eindruck eines 
Dramas, eines akademischen Vortrages gehabt. 
Das alles wandte sich nur an mein Gehirn. Aber 
hier, diese schlichte Tragödie des Bürgerstandes, 
griff mir mit einem male ans Herz. Das war 
schlichte Menschentragik, mit nackten Füßen und im 
Hauskleid«. Ich sah die Unglückliche wieder, die 
hier ihr Heim hatte. Sie zeigte das Aussehen 
meiner Mutter, meiner Schwester, und diese in 
Ruinen liegende „Villa Daleria" ist mein eigenes, 
Verwüstetes Heim, mein eigenes zerstörtes 
Familienleben. Es ist das Trauerspiel des Bürger- 
stands, das sich hier entrollt. Ein toter Soldat ist 
schließlich nur ein toter Soldat, eine Nummer, eine 
Abstraktion. Jenes himmelblaue Hemd und alle 
die zertrümmerten Dinge aber. die Herumliegen, 
sind Teilstücke meines eigenen Lebens, meines 
Herzens, meines Fühlens und Denkens. Und an
gesichts dieses Jammerbildes stirbt mit einem 
Schlage eine Illusion, an die seit einem halben 
Jahrhundert alle Welt wie an ein Dogma glaubte: 
die Illusion der Heiligkeit des Herdes, des Rechtes 
auf das Leben, den Besitz und die Liebe. In  mir 
ist es auf einmal hell und klar geworden; aber in 
meiner Erkenntnis der Dinge hätte Ich am liebsten 
Lust, laut zu weinen."

Luftkampfe.
Die Franzosen hatten auf ihr überlegenes 

Können im Fliegen, auf die „fünfte Waffe", wie 
man gern sagte und schrieb, große Hoffnungen ge
setzt. Der bisherige Kriegsverlauf hat jedoch be
wiesen, daß die deutschen Flieger nach jeder Rich
tung hin den Franzosen überlegen sind. Wir sehen 
unsere Fliege« selbst beim schlechtesten O" '  ̂ ^
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chowski-Grotz Zappein. Kreis Briesen. -  leicht ver- 
wundet; Reservist Ernst Semrau-Alotterre, Kreis 
Thorn, — vermißt: Reservist Robert Zeey-
Gvamffchen. Kreis Thorn, — vermißt.

M a s c h i n e n g e w e h r . K o m p a g n i e :  
Leutnant Herbert Mengel-Stettin — schwer ver-

Am 18. November kam es bei der 2. Armee in 
der Gegend von Amiens gelegentlich einer größe
ren Flugunternehmung zu den e rs te n  L u s t -  
k ä m p f e n .  Das, was Phantasiereiche Schriftsteller 
in Wort und Bild über den Luftkrieg der Zukunft 
verkündet hatten, wurde zur Wirklichkeit.

Es ereignete sich auf einem deutschen Geschwa
derfluge, daß einzelne Flugzeuge von geringerer 
Geschwindigkeit hinter den anderen zurückgeblieben 
waren. Einer dieser Nachzügler — es war ein 
Luftverkehrs-Doppeldecker — sah sich, schon nahe 
seinem Ziele, plötzlich einem Eindecker gegenüber, 
der in gleicher Richtung fliegend sich 800 Meter 
hoch über dem deutschen Flugzeug befand, dessen 
Offiziere unter den hellglänzeiwen Tragflächen des 
über ihnen schwebenden Eindeckers deutlich die 
blau-weiß-roten Kokarden — also Feind — erken
nen konnten. Der Franzose kam rasch näher. Er 
nützte die vorzügliche Steigfähigkeit und Wendig- 
keit seines Flugzeuges aus, um aus günstiger Lage 
— von oben — schießend, sein Maschinengewehr 
immer wieder auf den deutschen Doppeldecker spie
len zu lassen. Das deutsche Flugzeug wurde mehr
fach getroffen, und dem Führer flogen ein paar 
Geschosse dicht am Kopfe vorbei. Der deutsche Be
obachtungsoffizier erwiderte mit seiner Waffe das 
feindliche Feuer, und es gelang ihm auf den dritten 
Schuß, den Franzosen derart zu treffen, daß dessen 
Flugzeug mit hängendem Flügel weiterflog, um 
dann senkrecht in die Tiefe zu gehen.

Es wär ern anderesmal, als sich auf einen deut
schen Doppeldecker ein französischer, mit Maschinen
gewehr ausgerüsteter Farmandoppeldecker stürzte 
und zu feuern begann. In  diesem Augenblick sauste 
aber in scharfem Fluge ein zweiter deutscher Dop
peldecker heran, steuerte hart auf die Flanke des 
Franzosen zu und zog diesen von seinem Opfer ab, 
das trotz erhaltener 30 Treffer glücklich seinen 
Haken erreichte. Es entspann sich nun ein regel
rechtes Luftduell zwischen den beiden neuen Geg
nern, die beide lebhaft feuerten, bis das franzo- 
^sche^lug^eu^ den Kampf aufgab und in eiligem

Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte sich im

rümpfenden Flugzeuge umflogen einander, stiegen 
von oben herab, stiegen dann wieder, jede. Gelegen
heit ausnützend, dem Gegner die schwache Seite a b -! 
zugewinnen. Das deutsche Flugzeug verfeuerte da- ; 
bei 38 Schuß. Auch hier gab der Franzose schließ
lich den Kampf auf. (W. T.-V.)

wundet; DwefeldweLel d. R. Arnold Borchert- 
Göddechenroalde. Kreis Halberstadt, — gefallen; 
Musketier Ju liu s Krvkowski-Schönwieise, Kreis 
Thorn, — gefallen; Musketier Willi Mauser- 
Mocker, Kreis Thorn, — leicht verwundet.

Lokalnnchricllteli.
Zur Erinnerung. 11. Februar. 1914 Demon

strationen im japanischen Parlamente zu Tokio. 
1913 Eintreffen der Nachricht vom Untergänge der 
Scottschen Südpol-Expedition. 1908 Schiedsgerchts- 
vertrag zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. 1905 f  Otto Erich Hartleben, bekannter 
deutscher Dichter. 1901 f  Milan IV.. ehemaliger 
König von Serbien. 1864 Vorrücken der Preußen 
geigen die Düppeler Schanzen. 1873 Abdankung 
Königs Amadeus von Spanien. 1814 Sieg Napo
leons über die Verbündeten bei Montmircul. 1813 
* Otto Ludwig» hervorragender deutscher Drama
tiker. 1728 1- Herzog Kar! Eugen von Württem
berg, der Stifter der berühmten Karlsischule. 1115 
Sieg Lothars II., des Sachsen, am Welsesholz über 
Heinrich IV . ___________

Thorn, 10. Febrnar ISIS.

___  meldet, hat ___
29. Januar einen Erlaß herausgegeben, in dem auf 
die mancherlei Störungen hingewiesen wird, unrer 
denen trotz der Bemühungen der ProvinzialIck)U-l- 
kollegien der Unterricht rn der Kriegszeit durch 
V-rrp.nngen. Ausfälle, Lehrerwechsel usw. zu 
leiden hat. Dazu komme, daß Lehrer und Schüler 
un-̂ er d.m Eindruck der gewaltigen Zeit stehen und 
vielfach auch durch schweres Unglück an der vollen 
Entfaltung ihrer Kräfte gehindert werden. Bei 
aller Gewissenhaftigkeit in den Anforderungen soll 
deshalb bei der bevorstehenden Versetzung auf diese 
Hemmungen Rücksicht genommen werden, nament
lich bei Schülern, die sonst den Anforderungen ge
nügt haben. Entscheidend soll vielmehr der Gesichts
punkt sein. ob der Schüler in der nächsten Klasse 
mitHukommen verspricht.

— ( S t a a t s b ü r g e r l i c h e r  U n t e r r i c h t  
i n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n . )  Ein E r l a ß  
d e s  H a n d e l s m i n i s t e r s  ordnet für sämtliche 
preußische Fortbildungsschulen und ähnliche An
stalten für die Dauer des Krieges einen vertieften 
aktuellen staatsbürgerlichen Unterricht an. und zwar 
auch in denjenigen Klassen, welche dieses Lehrfach 
sonst nicht haben. Für bisse Klassen ist die Zeit 
durch Kürzung anderer Fächer zu gewinnen. Das 
Landesgewerbeamt hat als Hilfsmittel für diesen 
Spezialunterricht ein Handbuch für Lehrer heraus
gegeben mit einer Sammlung von Monographien, 
welche den Krieg unter dem Gesichtspunkte des 
Rechts, der Nationalwirtschaft, der Hygiene und 
der Wehrpflicht behandeln.

— ( Z u r  R e g e l u n g  d e s  B r o t v e r k e h r s . )  
Die Reichsverteilungsstelle hat nach amtlicher M it
teilung für die Zeit bis zur Aufstellung des ersten 
Verteilungsplanes beschlossen, daß jeder Kommu
nalverband dafür Sorge zu tragen hat, daß in 
seinem Bezirk seitens der Versorgungsberechrigten 
Bevölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird, als 
einem durchschnittlichen t ä g l i c h e n  V e r b r a u c h  
v o n  225 G r a m m  a u f  d e n  K o p f  der ver- 
scrgungsbercchtigLen Bwölkerung entspricht. Hier
zu wird bemerkt, daß eine Menge von 225 Gramm 
Mehl unter Hinzurechnung des vorgeschrtcdenen 
Kartoffelzufatzes einer B r o t m  e n g e  v o n r u  nd 
2 K i l o g r a m m  wö c h e n t l i c h  entspricht.

— ( P r e i s e r h ö h u n g a u c h f ü r  P a p i e r . )  
Infolge der Erhöhung der Preise für Rohstoffe und 
Fabrikationsmateriauen, sowie rmotge der Be- 
Lriebsverteuerung durch Fehlen geschulter Arbe.tcr 
erhöhten die Preisvervände rn der Papier
industrie für neue Schlüsse durchweg die Preise für 
Schreibpapier, fettdichte Pap.ere und Lichtpaus- 
papier, für letztere bis 50 v. H. Im  Verband deut
scher Druckpapier-fabriken schweben noch Erwä
gungen.

— (Derk.hr  auf  den E i f e n b a h n e n  
tu Ruisi lch-Polen. )  Di« Beförvcrun.g von

Up ewig ungedeckt.
VateilLndische Erzählung vonÄ. v. Li l i encron.

---  —— (Nachdruck verböteo)
(1. Fortsetzung)

Er gab ihr keine Antwort, sondern ging 
schweigend neben ihr her. An der Straßenecke 
blieb sie stehen. „Auf Wiedersahen zu besserer 
Stunde!" sagte sie. „Du wirst dein Dänemark 
auch lieben, darum mutzt du bereifen , vatz ich 
so fühle und rede." S ie  reichte ihm die Hand 
mit flüchtigem Druck und wollte weiter gehen, 
aber er hielt sie Drück. „Ich darf dich doch 
nackHause begleiten?"

Das Mädchen zögerte, dann aber blickte sie 
ihn freimütig an. „Bleibe lieber fort," meinte 
sie, „das ist besser. Ich bitte dich, komm nicht!"

Er wurde ärgerlich. „Unsinn, braucht sich 
denn der leidige Krieg in alles zu mischen! 
Warum soll mir das Haus meiner Verwandten 
verboten sein?"

„Nicht verboten," wehrte sie ihm, „aber, 
Ax-cl, du mutzt es doch selber einsehen, datz es 
jetzt nicht gut tut, wennMenschen zusammentom- 
men, von denen der eine Däne ist, die anderen 
Schleswig-Holsteiner sind. Es kann da nicht 
ausbleiben, ratz sich bald der eine. bald der an
dere gekränkt fühlt, das kann man doch ver
meiden!"

„Wie du das zu drehen und zu beschönigen 
weißt! Aber rocht gebe ich dir doch nicht," er
klärte er.

Die blonde Agathe zuckte die Achseln. „Hast 
es dock- selbst eben erfahren, wie wir zwei bei
nah aneinander geraten wären, und früher 
kamen wir doch ganz gut miteinander aus."

Ihre letzten Worte besänftigten etwas seine 
Verstimmung „Sehr gut sogar," bekräftigte er, 
„und ich werde dir beweisen, daß es auch weiter 
so bleiben wird. Ich komme morgen."

„Warte lieber, bis der Friede wieder im 
Land ist," drängte sie.

Aber er bsharrte dabei, „ich komme morgen". 
Da zog sie die S tirn  kraus: „Erst habe ich dich

Personen und Reisegepäck jenseits der Grenze von 
A l e x a n d r o w o  grng bisher nur bis zur 
Station W l o z l a w e k  und erstreckte sich auf die 
Neb-enstr-ecke A l e x a n d r o w o  — Ci -ochoci nek.  
Dieser Verkehr ist seit kurzem auch auf die S ta
tionen der Strecke W l o z l a w e k  — S k i e r n e -  
w i c e  ausgedehnt worden. Der Betrieb erfolgt 
durch die preußisch-hessische Staatsbahnoerwalrung 
für Rechnung der Militärverwaltung. Zivil
personen werl^n gegen Fahrkarten befördert. Wie 
sonst in Polen, unterscheidet man nur Fahrkarten 
für die Polsterkarte und für die Holzklasse. Die 
Polsterklasse entspricht der 1. und 2.» die Holzklasse 
der 3. und 4. Die Karten gelten einen Tag ohne 
Fahrtunterbrechung. Sie werden aber nur auf
grund von Erlaubnisscheinen einer Behörde aus
gegeben.

Aus Russisch-Polen, 8. Februar, (über die Lage 
der Bevölkerung in Lodz )  schreibt der „Narodo- 
wice" u. a.: Die größ.e Fabritstadt im Königreich 
Polen, Lodz, stehe gegenwärtig unter der Herrschaft 
l^r deutschen Behörden. Neben diesen verrichte 
seine Tätigkeit ein örtlicher polnischer Bürger- 
ausschuß. Die polmsihen Blätter in Lodz unter
liegen der deuMen Zensur. Es erscheinen jetzt in 
Lodz folgende polnischen Zeitungen: „Gareta
Lodzka , geschrieben in natronal-forffchrittlichein 
Geiste, ferner der fortschrittlich^ „Nowy Kur per 
Lodzki". Sein Erscheinen eingestellt habe dagegen 
der „Rozwoj", der wegen seiner russenfreundlichen 
Artikel seitens der deutschen Behörden verboten 
worden sei. Neu begründet wurden in Lodz zwei 
neue polnische Blätter, und zwar ein tägliches 
B latt „Prand" und die Abendzeitung „Gazeta 
Wieczorna". Es fehlt jetzt im Königreich Polen 
an Rollenpapier; die Zeitungen müßten infolge
dessen auf FlachdruckmaschinLn gedruckt werden, wo
durch ihr Erscheinen verspätet erfolge. I n  der 
Stadt Lodz herrsche großes Elend, obschon der pol
nische Bürgerausschuß sein möglichstes zur Linde
rung der Not beitrage. — Die „Gazeta W eczorna" 
entwirft in einem „Melange hält die S a d t  noch 
aus?" Liberschriebenen Artikel ein düsteres Bild 
von der Lage der Stadt. Lodz zähle gegenwärtig 
rund 400 000 Einwohner. I n  den gegenwärtigen 
Verhältnissen koste die Unterhaltung eines Menschen 
rund 25 Kopeken täglich; die Ernährung der Ge* 
samtbevölkerung kost« demnach täglich 100 000 Rbl. 
Dieses Geld fließt aus der Stadt nach denn platten 
Lande und kehre von dort nicht mehr zurück Auf 
diese Weise verliere die Stadt Lodz monatlich drei 
Millionen Rubel. Man habe Lodz als eine reiche 
S a d t  bezeichnet; heute aber hätten die meisten 
Einwohner schwer unter den Kriegsnöten zu leidem 
Mit Rücksicht darauf, daß die Russen Ru-ffrsch-Polen 
tatsächlich völlig ausgesogen haben, ist die Grün
dung eines deutschen Hilfskomitees erfolgt, das in 
Gemeinschaft mit der in Aussicht stehenden Hilfe 
Amerikas die Not bald Andern wird.

U riegs-A llerlei.
Diplomaten mit dem Eisernen Krsuz erster Klasse.

Der Attache« im diplomatischen Dienst des Aus
wärtigen Amtes von Nentitz, der als Leutnant der 
Reserve d-en Krieg rm Osten mitmacht, ist für be
sonder« Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz erster 
Klasse belohnt worden, nachdom er schon vor 
einiger Zeit das Kreuz zweiter Klasse erhalten 
hatte, wie die ,,N. G. T." mitteilt. Herr von Heu
tig, ein Sohn des herzoglich sächsischen , S taa ts-. 
Ministers z. D. von Heutig, ist auch Inhaber der 
Rettungsmedaille. Mit ihm besitzen jetzt vier 
Herren des diplomatischen Dienstes das Kreuz 
erster Klasse; von den 36 ins Feld gezogenen deut
schen Diplomaten sind bisher 4 gefallen, einer ist 
verwundet in russische Gefangenschaft geraten.

Die Hirschberger Jäger bei Lyck.
M er die Leistungen des 21. R e s e r v e «  

J ä g e r b a t a i l l o n s ,  das, wie wir vor einigen 
Tagen meldeten, für seine hervorragend« Waffentat 
bei Lyck vom Kaiser durch Verleihung der Earde- 
litzen und des Totenkopsts am Tschako ausgezeich
net wurde, schreibt der Führer dieser tapferen

gobeten, komm nicht, dann habe ich dir gesagt, 
warum es besser ist, datz du jetzt wegibleibst, 
nun — —"

„Willst du versuchen, mich wegzugraulen," 
fiel er ihr halb lachend, halb ärgerlich in das 
Wort.

Auch sie muhte lachen, aber sie erklärte doch 
führ entschieden, „ja das will ich!"

„Hilft nichts, ich komme morgen." b harrte 
er, „und verlange, dah du nicht solche kleine 
Kratzbürste bist wie heute."

Er grüßte kurz, wandte sich ab und ging den 
Weg zurück, den er gekommen war.

Aga schritt nun langsamer, den Kopf etwas 
gesenkt und in Gedanken vertieft, dem weihen 
Hause mit den grünen Fensterladen zu, das an 
der Schlei lag.

S ie  fand den Vater in einen Brief vertieft 
am Fenster sitzen. Lei?« trat sie an ihn heran, 
legte ihm die Arme um den Hals und drückte 
einen Kuh auf sein volles, braunes Haar.

Er lüh  das Schreiben, das er in der Hand 
hielt, sinken und sah -u ihr auf. „Bist heimge
kehrt, mein Dirn, und kommst gleich zu deinem 
Vater, das ist recht von dir," meinte er und 
strich ihr zärtlich über die Backen. „Da, nun 
setze dich mal hin, ich will dir etwas vorlesen, 
was dir Freude machen wird."

„Don wem ist denn der Brief?" erkundigt« 
sie sich und rückte den niedrigen Holzstuhl mit 
der geschnitzten Lehne dicht an des Vaters be
quemen Sorgenstuhl. Den Kopf an seinen Arm 
geschmiegt, die Hände im Schohe gefaltet, so 
sah sie da. D ies war der Stuhl und da« war 
der Platz, den sie seit ihrer Kinderzeit inne zu 
haben pflegte, wenn Väterchen mit seiner lüt
ten Dirn ein Zwiegespräch hielt oder ihr etwas 
erzählte.

„Also nun —" fing sie auch jetzt an, genau 
so wie sie als Kind schion zu sagen pflegte, 
wenn der Vater ihr «ine Geschichte versprochen 
hatte und sie ungeduldig auf den Anfang 
wartete. I n  alter Gewohnheit griff auch der



^riiPpH, früherer Braunschweiger Husaren» 
?W '^> in einem Privatbrich noch Braunschweig 
n;!§t^.b2 : «Das Eisern« Kreuz habe ich Wrigens 

als Kavallerist bekommen, sondern a ls Führer 
. Neserve-JägeiLataillons (Hivschberper 

i-riah) bei Lyck. Wenn es dich interessiert, lies ein- 
«a l dr« gesamte Verlustliste dieses B ataillons durch. 
A s ich mich kürzlich beim Bataillon nach einem 
Kriegsfreiwilligen dort erkundigte, erhielt ich die 
nnrwnt: Ja , das war der letzte von den dreißig 
ourlsten; zwei Bauchschüsse bei Glomm», geht ihm 
«der gut. W as ich mit den 30 jungen Juristen. 
77, anderen Studenten und vielen halben Schülern 
^siebt habe, ohne Brot, ohn« Küchemvagen usw.. 
, Feuer anmachen, nicht schlachten und nicht 
wqen konnten, Ruhr hatten, tags kämpften und 
nachts marschieren mutzten! Die wenigen Tage, 
«te ich sie führte, haben einen starken Kitt gebildet." 
"  Das hat deutsche Jungmannschaft geleistet!

Kameradschaft.
In  einem Feldpostbriefe ist zn lesen: Am 4. Ja- 

V ar verloren wir einen Fahrer, der am nächsten 
Morgen der kühlen E:de übergeben wurde. Aus 
von Verhältnissen des Mannes ging hervor, dah er 
Mit seiner Familie ein ärmliches Leben führte, 
ouf meine Anregung hin, der Frau eine Unter
stützung zu gewähren, füllt« sich die von mir ange
legte Liste in kurzem mit Geldzeichnuirgen, und !o 
mnnt« der Frau der Betrag von 350 Mark von 
nanieraden gesammelt, überreicht werden. Feld» 
u>ebel R  . . 2. Garde-Res.-Futzart.-Regt., b. Bat.

Liebesgaben für die Marine
M Weihnachten so zahlreich gespendet worden, 

M  es möglich war, a l l e n  Mannschaften der 
-marine, auch den aus kleineren Fahrzeugen, Tor» 
pedo- und Unterseebooten befindlichen, je ein Weib-

. , , , , es«
suannschaften. Insgesam t find rund ISO  0 0 0 
W e i h n a c h t s p a k e t e  z u r  V e r t e i l u n g  ge
bracht worden, deren Wert sich aus über 650 000 
Mark stellt. Reich waren a u «  di« Spenden, di« 
von hohen Gönnern, Paten bezw. Städten ein
zelnen Schiffen zugegangen stnd. Für die fern ixr  
Heimat stehenden Marinetruppen wurden 6000 
Mark gespendet, für die

woag die Werynachtsliedesgabe 
^00 000 Mark darstellen dürften.

Der Umfang der Kriegsgesangenenpost.
Über den Umfang der Kriegsgefangenenvost 

durch V e r m i t t e l u n g  d e r  S c h w e i z  macht 
sitzt Postrat R o t t n e r  in B e r n  interefiante 
Mitteilungen. Der Verkehr beläuft stch jetzt aus 
150 000-160  000 Briefsendungen, 6000-7000 Post» 
airweisungen und 3000— 5000 Pakete täglich Dazu 
find 25 Beamte für die Briefsendungen, 40 für die 
Postanweisungen und 25 für di« Pakete notwendig.Postanweisungen und 25 für di« Pakete notwendig. 
Die Arbeit wird ganz umsonst geleistet. Im  ganzen 
Jahre 1914 wurden seit September an f r a n 
z ös i s c h«  Kriegsgefangene in D e u t s c h l a n d  
221 687 Postanweisungen im Betrage von 8 576 756 
Franken, an d e u t s c h e  Kriegsgefangene in 
» r a n k r e i c h  61045 Postanweisungen im Betrage 
von 1195 614 Franken befördert. Im  Dezember 
'amen allein aus Frankreich für französische Kriegs
gefangene in Deutschland 103129 Postanweisungen 
Mit 1544178 Franken, aus Deutschland für deutsche 
Kriegsgefangene in Frankreich 30 073 Anweisungen 
Mit 530 094 Franken. Aus R u ß l a n d  kamen für 
russische Kriegsgefangene in Österreich und Ungarn 
846 Postanweisungen mit 22 983 Franken, aus 
Ö s t e r r e i c h - U n g a r n  für Gesängen« aus diesen 
Ländern in Rußland 2082 Airweisungen m it 71118 
Franken. Die Post in B e r n  bearbeitete im De
zember 2158 240 Briofe und Karten und 68 321 
kleine Paket« für kriegsgesanger.« Franzosen in 
Deutschland, 1871 708 Briefe und Karten und 
50868 kleine "  .................................. ^  "

reys-
gefangen« in Deutschland und 126 530 Paket« für 
deutsche Kriegsgefangene in Frankreich weiter-

Vater das Wort auf und wiederholte: „Allo 
Nun, der Brief ist von Hans Weller, dem 
Lahne meines Jugendfreundes. Er teilt mir 
mit, daß er zu b-en preußischen Offizieren gehört, 
die sich gemeldet haben, um das liebe deutsche 
Land im Norden seinem natürlichen Vaterlands 
v ieler zurückzuerobern. Er ist ganz glücklich, 
daß er es durchgesetzt hat, angenommen zu 
werden, und wird jetzt wahrscheinlich schon in 
Rendsburg sein."

kein Töchterchen preßte beide Hände um 
seinen Arm und sah ihn mit strahlenden Augen 
an. „Siehst du, wie sie sich alle dazu drängen, 
unserem Schleswig-Holstein, zu helfen!" froh
lockte sie. „Von Hans Weller hast du immer 
gesagt, das ist ein ganz famoser Offizier, und 
so einen brauchen wir doch gerade hier."

Rathzen mutzte lächeln über den Eifer feines 
Kindes, ihr warmes Mitfühlen und ihr Ver
ständnis für seine Empfindungen taten ihm 
in dieser Zeit stürmischer Erregung doppelt 
wohl, und seine Hand ruhte einen Augenblick 
rwe segnend auf ihrem Blondkopf«, während er 
ihr liÄevoll in das bewegliche Gesichten sah.

„Ja , Kind, tüchtige Männer brau
chen wir hier; Hans Weller wird seine Sacht 
auch schon machen, wenn er auch nur ein junger 
Dachs ist. Don preußischen Drill und Schneid 
hat er weg, und davon können unsere Leute 
Noch etwas gebrauchen. Erfahrene Führer feh
len uns vor allem, und darum freut's mich, was 
her Junge darüber schreibt."

Der Stadtverordnete Rathgen hatte stch so 
daran gewöhnt, sein Töchterchen wie einen 
guten Kameraden zu betrachten, und hatte sie 
so völlig zu einem solchen herangezogen, daß es 
shm als das Natürlichste von der Welt erschien, 
ihr alles mitzuteilen, was jetzt auf die Verhält
nisse von Schleswig-Holstein Bezug hatte.

„Nun höre, mein Dirn, was -er Weller da 
für eine gute Nachricht schickt," und er las.

M m  Kampf um den Suezkanal.
Die unter Leitung der Engländer in der 

Gegend des Suezkanals kämpfenken indischen 
Truppen haben größtenteils eine militärische 
Vorbildung genossen. Man steht auf unserer 
Illustration, daß sie es verstehen, stch unter Be
nutzung des Wüstensandes Schutzwäll« gegen dir

feindlichen Kugeln zu schaffen. Ob sie jedoch 
den durch die bisherigen Erfolg« lter Türken 
gesteigerten Mut und Unternehmungsgeist der
selben aus die Dauer standhalten, wird uns der 
Ausgany des Krieges lehren.

befördert. Die Schweizer Post nimmt Briefe und 
Wertsendungen aus allen Staaten zur Weiter
beförderung an, Paket« für di« Kriegsgefangenen 
und Internierten in Deutschland, Frankreich, Eroh- 
britannien, den Niederlanden, Österreich-Ungarn
und Rußland, Postanweisungen von Deutschland 
nach Frankreich, Tunis, Serbien, Montenegro und 
umgekehrt, ferner von Österreich nach Frankreich, 
Tunis, Großbritannien, Japan, Rußland und um
gekehrt.

Die „Glasgow" vernichtet?
Gleich nach de-r Seeschlacht von Coronet wurde 

von verschiedenen Seiten mitgeteilt, daß der schwer
beschädigt« englische Kreuzer „Glasgow" auf der 
Flucht ebenfalls gesunken und in chilenischen Ge
wässern u n t e r g e g a n g e n  wäre Auch spä-ere 
deutsche Matrosenbriefe über die Seeschlacht stellten 
es a ls  so gut wie sicher hin, daß an Bord des 
Kreuzers «in Brand ausgebrvchen und dieser durch 
Volltreffer Unter der Wasserlinse völlig „erledigt" 
worden wäre. Umso überraschender kam dann kaum 
zwei Wochen nach dem Tressen von Santa M aria 
die Nachricht von dem Einlaufen der „Glasgow" 
in R w  oe Jam iro, sodcch der Kreuzer trotz seiner 

" ^e Fahrt um das Kap 
tlantischen Ozean also 
t zurückgelegt haben 

mußte. Auch an der Seeschlacht bei den Falklands- 
insoln sollte sich dann die „Glasgow" beteiligt 
haben. Nunmehr scheint es aber, a ls ob auch in 
diesem Fall« die britische Admiralität ihr beliebtes 
Dsrtuschungs-verfahren („Audacious" usw.!) ange
wendet hätte. I n  südamerikanischen Blättern wird 
nämlich bestimmt behauptet, der K r e u z e r  
„ B r i s t o l " ,  ein Schwsstsrschiff, f ü h r e  j et zt  
d e n  N a m e n  d e r  tatsächlich u n t e r g e g a n 
g e n e n  „ G l a s g o w "  und habe unter diesem 
Pseudonym auch bei den Falklandsinseln im Kampf 
gestanden. I n  Rio war es nach dem dortigen 
„Journal do Cammercio" bereits aufgefallen, daß 
»er Name der angeblichen „Glasgow" überdeckt 
war und alle an Bord befindlichen Rettungsgürtel 
wi« auch die Boot« den Namen „Bristol" trugen.

Der Richter als Soldatenwerber.
I n  England werden jetzt sogar schon die Ge

richtsverhandlungen dazu benutzt, um jung« Deut«

„Gott sei Dank, daß stch «Mich der deutsche 
Bund und mit ihm auch Preußen dazu ent- 
Wossen hat. dem bedrängten Hergogtümern zu 
Hilfe zu kommen. Ich kann dir die Versicherung 
geben, daß bei Kiefer Erhebung der Elbherzog- 
tümer ein wahrer Sturm  ker Begeisterung 
durch die Herzen geht. Bei den verschiedensten 
Zusammenkünften, in den Häusern und auf den 
Straßen singt, pfeift oller spielt man in allen 
Tonarten das Lied, an dem sich jetzt alle in 
Freiheits- und Einmütigkeitsideen berauschen; 
Schleswig-Holstein, meerumschlungen. — Es 
ist wahr, die Märztage dieses Jahres, di« Re
volutionszustände in Berlin, werll-en immer 
einen dunkeln Flecken in der preußischen Ge- 
chichte bilden, denn sie sind mit Meineid, Ver
rat und Blut befleckt und haben unzählig« bö'e 
Geister wachgerufen, die Verzweiflung, Tranen 
und Elend im G-'folge hatten. Dennoch darf 
ma-n nicht verkennen, daß sich gerade in dieser 
wild bewegten Zeit aus dem Chaos stürmisch 
erregter Gefühle ein Aufflackern der Einheits- 
ilsioe bemerkbar macht, ein Sehnen nach einem 
einigen deutschen Vaterlands. Du weißt, ver
ehrter Onkel Rathgen, datz ich aus voller Seele 
an dem Zukunftstraum« hange, der dich und 
meinen Vater erfüllt, ein großes, starkes, einiges 
Deutschland unter einer ruhmvollen Kaiser
krone vereint zu sehen. Das ist ein herrliches 
Ziel! Ob es wohl je in die Wirklichkeit treten 
wich- oder nur etn heih ersehntes Traumbild 
bleibt? Gleichviel, augenblicklich muß man es 
mit Freuden begrüßen, daß in den Gemütern 
das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit der 
deutschen Stämme erwacht. Sie begreifen die 
Erhebung der Herzogtümer» unlr- viele Tausends 
möchten jetzt dem bedrückten Bruderstamm ihren 
Arm leihen und das eigene' Leben für die 
deutschen Brüder einsetzen.

Du weiht sicher, daß General von Wrangel, 
der kommandierende General des 2. Armeekorps, 
den Oberbefehl über die deutschen Bundestrup-

für den Heeresdienst zu werben. S o  entspann sich 
vor kurzem vor einem Londoner Gerichtshof sol«

hett abgeurteilt werden so
Der Richter zum Angeklagten: „Warum stnd

Schilling Geldstrafe. Wissen S ie , was S ie  ver-
U-eN'tlen? D u s t  Lin.s 41,16 sinsmeine BonniLe aus einem

„ ____  . . . , , s a r -o

Der Angeklagte: „Ich habe auch gar keine" Be
kannten beim Heer."

Der Richter: ,M e  werden sich schon bald finden." 
Der Angeklagte: „Ich habe aber «ine gute 

Stellung."
Der Richter: „Wenn jeder so deuten würde 

wie S ie , dann würden di« Deutsche nsechr bald her
kommen und hier zu Gericht sitzen. Wollen S ie  sich 
nun zum Heere melden?"

Der Angeklagte: „Lieber nicht!"
Der Richter: „Gut! Ich verurteile S ie  zu 2V- 

"vstrafe. Wissen 
ß Ihnen «ine

Zeppelin auf den Kopf fiele!"
Kommentar überflüssig!

Belgien in England.
Während sich di« b e l g i s c h e  R e g i e r u n g  

in Le  H a v r e  befindet, die b e l g i s c h «  U n i -  
v « r s i ä t  L ö w e n  nach C a m b r i d g e  verlegt 
worden ist, hat sich das b e l g i s c h e  T h e a t e r

bll/äch  
V o , .
gastiert, spielt Verharren« düster-ernstes Drama 
„Le Cloltre", während die zweite Truppe im Herzen 
von „Belgisch-London" im „Triterium-Thoater" 
neben einigen leichteren Stücken auch «in von rühr
seligem Patriot-ismus erfülltes Schauspiel unter 
dem T itel „La Kommandantur" gibt, in dem ein 

anz übler deutscher Spion, verschiedene edle, 
-eldenhafte Belgier und eine ebenso tapfer« wie

lisch« Presse durchweg die Darbietungen der 
Freunde sehr rühmt, so treibt doch kein B rite das 
Mitgefühl soweit, daß er stch etn fremdsprachiges

pen erhalten hat. Das ist ein Führer, der die 
Sache schon machen wird. Als Siebzehnjähriger 
hat er sich in den Freiheitskriegen seine ersten 
Lorbeeren in Frankreich geholt, und als ihn jetzt 
in den bösen Märztagen der König von S te ttin  
nach Berlin rief, wußte er Ruhe zu schaffen und 
die Ordnung Wickler Herzustellen. Ich sah ihn 
mit seinen Truppen durch das Brandenburger 
Tor einrücken und die Linden entlang nach dem 
Schlosse reiten, Lurch eine drohende, finster 
blickende Volksmenge hindurch, deren rebellische 
Kundgebungen jeden Augenblick in Tätlich
keiten ausarten konnten. Sein kleines, hage
res Gesicht, seine Gestalt, jede seiner Bewegun
gen drückt Kraft und Entschlossenheit aus. Trotz 
der freundlichen blauen Augen sieht man es 
ihm an, daß es ein Mann ist, der nicht mit sich 
spaßen läßt, und der genau weiß, was er will. 
Sein Sohn und sein Neffe gehen auch mit, die 
Wrangels sind eben ein« alte 'Soldatenfamilie, 
die bleiben nicht zurück, wenn es gilt, für 
deutsche Brüder zu kämpfen. Noch mehr tüch
tige Männer will ich dir nennen, di« durch diesen 
Krieg wohl auch später einmal in der Geschichte 
Schleswig-Holsteins verzeichnet werden. Jetzt 
sind euch die Namen kaum etwas anderes, als 
ein leerer Klang, aber ich bann dir die Versiche
rung geben, daß Kas alles tüchtige Offiziere 
sind aus Preußen, Bayern uisw., und es kommt 
sicher die Zeit, wo Schleswig-Holsteins Lorbee
ren mit diesen Namen verknüpft sein werden. 
Da ist General von Bonin, Major von Tann, 
Major von Zastrow, Treskow. Blumenthal, 
Schöning, Dslius und andere. Paß auf, diese 
Namen, Wrangel nicht zu vergessen, werken sich 
ein Denkmal in den Herzen der Schleswig« 
Holsteiner setzen. — Nun, meine Lütte, was 
sagst du dazu?"

Rathgen hatte den Brief zusammengefaltet 
und sah sein Kind an.

(Fortsetzung folgt.)

Theaterstück ansehen sollte, von dem er auch nicht 
ein Sterbenswörtchen verstehen würde.

t«. Ein hervorragender Kennsr der 
prache liest Über die französische Sprache 

des M ittolalters. Ein Spezialist für BrWNtinisnk 
hat die historische Kritik und Geschichte des M ittel- 
alters übernommen. Die Studenten, die diese 
„Kriegsuniversttät" besuchen, müssen sämtlich «in 
Attest beibringen, daß sie von ihrer heimatlichen 
Behörde (lies: aus Le Havre) vam Militärdienst 
befreit worden stnd.

M a n n ig fa ltig es .
( B e s t r a f t e  G e m e i n h e i t . )  Wie dl« 

B lätter aus H a n n o v e r  melden, wurde der 
französische Kriegsgefangene Lescuyer wegen 
Majestätsbvleidigung zu zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt, weil er in den letzten Tagen des 
November im Verdener Lazarett einem dort 
hängenden Kaiserbild die Augen ausgestochert 
hatte. Der Vertreter der Anklage hatte die 
Notwendigkeit betont, stch zum Unterschied von 
dem maßlosen Vorgehen französischer Gerichte 
der größten Ruhe und Objektivität bet Beurtei
lung des Falles zu befleißigen, der aber als 
Produkt eines erbärmlichen Haffes etn« streng« 
Sühne verdien«. Erschwerend fiel ins Gewicht, 
daß Lescuyer fälschlich feinen Kameraden We
il tes der Tat beschuldigte.

( W e i t e r e  V e r u r t e i l u n g  f r a n z ö 
s i s cher  G e f a n g e n e r . )  Das Kriegsgericht 
der Landwehrinspektion M ü n c h e n  verurteilte 
zwei französische Kriegsgefangene wegen er
schwerter Entfernung vom Felde zu 8 bezw. 9 
Monaten Gefängnis.

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr war die Stim m ung recht zu- 

vertälsig infolge des guten Eindrucks, den die Nachrichten 
über den Vormarsch der Türken gegen den Suezkanal machten. 
Für Rentenwerte herrsche gute Kauflust. Der Kursstand er
fuhr aber keine Veränderungen. Rujsi'che Prioritäten waren 
niedriger angeboten. I n  Industriewerten waren die Kurs- 
Veränderungen im allgemeinen weniger erheblich, a ls man 
bei dem recht angeregten Geschäft erwarten sollte. Einige 
Prozent gewannen Daimler r ferner waren Oberschlesische 
Eisenindustrie, und Oberschlesische Kurswerte zu höheren 
Kursen begehrt. Auch B-emarckhütte wurde lebhaft gehandelt« 
Von schweren Bergwerksaktien bevorzugte man Phönix-Aktien« 
Ferner stellten sich die Aktien der Äluminiümindustrie höher 
aus die unveränderte Dividende von 20 Prozent. D ie Devisen
kurse blieben fest. insbesondere holländische und nordische. 
Geld war unverändert leicht.

W e tte r -  Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b n r g ,  10. Februa«.

Name
der Beobach. 

tlittgsstaltou Z -
S

2  S  

K Z
Wetter - L

c» 'L

------ ------------- r
Witterntt-S» 

verlaus 
der letzten 

21 Stunden

Bortnm 753,4 O Dunst 1 vorn», heiter
Hamburg 755,5 O S O bedeckt 1 oorw. heiter
Vwmemiittb. 758,4 S O bedeckt 1 vorw. heiter
Sreafahnvassee 763,7 S O heiter - 6 ziemt, heiter
D.mzig
Königsberg 765,8 O S O wolkig - 9 ziem!, heiter
Meinet 767,0^SO halb ved. - 9 oorw. heiter
Metz 751,7 iS Regen 3 vorw. heiter
Hannover 754.5 R O Nebel - 0 meist bewölkt
Magdeburg 755, l S W halb beb. - 1 vorw. heiter
Berlin 756,6 S O Heller 1 zieml. heiter
Dresden 755.8 S S O wolkig 3 zieml. heiter
Brom deig 760,9 O bedeckt — 8 ziemt, heiter
Brestan -5 8 9 S S O halb ved. 1 ziemt, heiter
(Zraukjtttt M . ?52.9 N bedeckt 1 zieml. heiter
Karlsruhe 751.4 NO bedeckt 1 zieml. heiter
München ?5t,3 S O wolkig 8 »„eist bewölkt
Prag 7S8.5 O bedeckt 2 zieml. heiter
Wien 7ÜV.S S O wölken!. 1 vorw. heiter
Krakau — — — —

Lemverg — — — —
Hermanntz.»tt 770,5 S O wölken!. - 5 vorw. heiter
Bliisingett 751,8 S S W wolkig 3 oorw. heiter
Kopenhagen 759.3 O S O Dunst 1 vorw. heiter
Stockholm .66.6 S O bedeckt — 0 vorw. heiter
Karlstad 764,5 — bedeckt 1 vorw. heiler
Haparanda i65,6 S S W Schnee - 3 zieml. heiter
Archangel — — — —
Blarritz . — — —
Nom

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 11. Februare 
wolkig, stellenweise ge^nge Schneesäüe, leichter Frost.

S tan d esam t Thorn.
Vom  31. Januar bis einschl. 6. Februar 1916 sind gemeldetr 

G eburten: 5  Knaben, davon 1 unehel.
14 Mädchen, .  4  .

A ufgebote: 1 ausw ärtiges.
Eheschiiehungen: 3.
S terbefäller  1. Hedwig Schumanski, 1 Jahr. 2. Ltsbeth 

Lange, 12 Tage. 2. Arthur Krumm, 3 M t. 4. Hugo Unger, 
u Tage. 5. M aria» Kaczmarek, ist § I .  6. Gendarmerie- 
Wachtmeister-Frau Florentine Drengwltz, geb. Kammler, 55* i  
Jahre. 7. Aisone Rozyckt, 20 Tage. 8. frühere Gutsbesitzer« 
srau Natatte Henke, geb. Thiede, 5t? < I .  9. Wtüt ApezynsH  
14 Stunden. ___________

Standesamt Thorn-MoSer.
Dom  81. Januar bis einschl. 0. Februar ISIS sind gem eldßtl 

G eburten: 8  Knaben, davon — unehel.
4 Mädchen, „ -  .

A u fgeb ote: Keine.
Eheschttetzungeur 2.
S terbefätte: i .  Schlosserwitwe M arie F latow . geborene 

Zacharek, 76 I .  2. Wand.. Gorinski. 8  T age. 3. Georg 
Konopatki, 20 Stunden. 4. Arbeiter Franz Glowacki, 75 I .  
5. Siegfried Lewandowski, 6 ML. 6 . Felix Jagod zin sti, 7 
M onate. 7 .. Hetene Witezinskt, S Stunden. 8. Johann  
Lietschke, 10 M t.



M atm fm adiim g.
D tc  M agistrat gibt aus feinen  

S tftän b ett &u ben banebcn öerjeid)- 
trete» g re ifen  unb gegen bor&ertge 
Se^oblm tg  ab :
etcittfo& lenbrifrtt8,S tr, 1,50 S)fU. 

löei Abnahme nicht unter 53ent* 
|trn  frei ftcnt*, sonst jen se it ab 
Skger om Bei^felufer. 
Stcurtoffcl«, gentner 3.25 Uftarf, 
9Höfy*cit, * 4.50 „
SSnitfcn , „ 3.50 *

S e i  Abnahm e nicht unter 1 R ent
ner M  © au s, sonst ob S o g tr  Jftat* 
JtnufeGer an jebem Üföfitmodj unb 
Sonnabenb  norm. oon 8 Uhr ab.

Slnroeifutigen ftnb Dörfer nur oor» 
m ittags imSBüro bes S ta b ira ts  A c k e r ,  
m an n , Dlefrienflröfte &, jn  ettinebmen. 

Xöorn ben 20. Sartuor 1915.
$cv SWnafftrat_____

Die ßiefenntg tarn eichenen Vollen 
(180 qm 10 cm flärf unb 800 qm 
5 cm ftatf) für bie 23etd)fesbrÜtfe bei 
S^ortt soll hergeben werben, dieser* 
seist bis 1. Styrlt 1915. Die Ver- 
bingmtgSunterlagen sönnen, soweit ber 
Vorrat reicht, gegen ôft* unb bestell» 
gelbfreie (Siufenbtmg oon 0,50 TU. iit 
bar bezogen werben. Versiegelte nnb 
ntit entfpredjetiber Huff^rift besessene 
Angebote müssen bis Som m beitb  
b e n  £ 0 *  t5 < b n in t‘ 1 0 1 5 ,  bor» 
mittags 10 Uhr, hier borltegeit. Qn* 
jchlagsfrift 14 Sag*.

Xhorn ben 4. gebrtm r 1915.
Röntgt. 6 i|enbal)iibetriebgamt.

J m  VBege ber S ® slM9 s öoöftre(fung  
soll bas in S b orn  beleget« , im (Srunb- 
pud)e non Xhorn, Brom bergeroor*  
stobt, V la tt 1 18 , ju r ^ it  ber ©infra* 
8ung bes Verfieige^ntgsBerm erfes 
auf ben ta r n e n  bes ffarberelbeftfters 
H e r m a n n  B u n d  in  $ fjt» r n , Htteliieu- 
flro(3e 108, eingetragene ©runbftücf

um 1. 91ßi 1915,
aorm lttogs 10 Uhr,

Jmr# bas unterzeichnete ©erlebt an  
5er © eri^ töftede, ctim m er Sftr. 22, 
nerfieigert werben.

D a« © n in b ftü it ©ofretum m it 2  
SBo^ttbäufern, SBofefeanftalt unb tßfer* 
bestall an ber Vtellienftrafje Ist 8 ,5 7  ar 
groß unb f)ai einen ©ebäubefteuer* 
ttufeimgstoert oon 8 306  üftarf. ©e* 
böubefteuerroüe Sir. 982.

S ln iaug  a u s ber Steuerroflfe, be* 
gtaubigte Slbfchrift bes ©runbbudj- 
blatte unb anbete bas ©runbftücf 
betreffenbe Sfladjtneifungen sönnen auf 
ber ©erithtsjehreiberei eingesehen 
Werben.

Der Verftefgerungenermerl ist am 
2. Sebruar 1915 in bas ©rutibbuch 
eingetragen.

iijorn ben 6. {Jebruar 1915.
Stöniglirtieö Smtjsflcvitfit.

.

.4: H o p p e l t e  H i l f e !
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I j a t h h f t  H i l f e
: 111̂

HEINRICH |

/fk Inlf I Fehlende oder nicht ausreichende
BETRIEBSKRAFT

Sehebt man am 
durch

MANNHEIM
F i l i a l e :  B r e s l a u
Kaiser Wilhelm-Straße 35 s d h n e l i s t e n  u n d  ä K w e d o s i a Ä S p s f ^ l p

L A N Z - L O K O M O B I L E N
Heißdampf mit Ventilsteuerung „Sy

stationär und fahrbar bis 1000 PS.

ffiS
« t

8 0

Bitt noef) JtBnefjmer für

E ric h  Ju n g a , Iljorii III. 
Xedanngstantn lit £a«SW irt Walt u. Sitbufttle 

8eWn#itut lit laut), u. iaulm. Mlltnng.
efönftttfetna. tle6#r»<»djtt«a «ttb »oKfiäitfcige UeBerttalfm von

»udjffi^rungen cerfe§tebener Systeme, Äcniftonen w.
Hötutfilunj Jini» êrtretiutg in Steiifrangflegenlrdten*

ß u r  münblidjett StÖcfjprad)« in 5öitd)fühnmg5«iKngelegenheiten 
stehen Vertreter bet ftoutord jeber^eit foftenlo^ ^nr Verfügung.

Hals- and Lungenleidenden
teile Icü aas Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (nur gegen Ein
sendung des Briefportos) mit, wie ich durch ein ebenso ein. 
faches wie billiges und aabei doch so überaus erfolgreiches Ver
fahren von meinem langwierigen Leiden (altem starken Asthma, 
Husten, Auswurf, Nachtschweiss, Abmagerune usw,) befreit wurde. 

Leop. Dick, Grosskönigsdorf Eneinland.

Ohne Preiserhöhung!
t j 'ß ß  ä 1 U  uhU 6 1(. Der 1 HD.

tn Rodungen Vs, 1U 5)3funb( sowie

garantiert Besten, reinen
holländischen Cacao

in ißacfuitgeu ju Vs. VA- 1U> Vi 5̂funb offeriert
£ e e » @ b e 3i s t l » © e f c p f t

B, Hozakowski, ônt,
SSrüdtenftr. 28 , gegenüber $ o te l .©i^Wat^er 9lbler*.

i

Keferungen.
bannen sönnen gestellt werben. 

Bahntransport wirb in bie SBege 
geleitet unb ist foftenlos.

Weier,
® a w | i f m # l l e r e i  o r t t ,

Cnlnter Vorftabt

5« m  S ta r h n e t t ,
(^erftefltmg oon $tartoffelf(bni|}eln)tti#!Wi 
mi unb

IdofiefHttcr,
bereitet aus reiner SM affe unb Valm- 
fernichrot, 0 ibt ab

öadetlsiöril 9!eu*S®0nfee,
Srtjöufee Seftpr.

MMerrenpmrr
ju  mieten geiueht. Slngeb. u, H .  2 0 8  
an bie Oelctpaftsftege ber wV r e ||e w erb.

tost
S u l t a n  4  ö o . ,  Sreitfprule.

*  /  G rosse  
# /  A u s w a h l

, 4 * > '

G askocher m it Sparbrennern ,
G asbacköfen, Bratöfen,

G asherde, G asheizöfen , Gas 
p lä tte isen , G aslam pen, /  ^  i 
zu K auf u nd  Miete. /

B esuch  unserer /  ö

Ausstellung
am Bromberger /  a  A  lnj

l̂ 'or j r  Kronleuchtern,
erbeten. /  Zuglampen, Pendeln,

faW  £ /  lyren, Ampeln, 
Kein Kaut- /  A b  », /  Wandarmen, (xasstark-

* /
/  /

l le h t la m p e n , In T ertla m p en . 
H elssw a ssera p p a ra ten , 

(xasbadeöfen
und sämtlichen m od ern en

G a s a p p a r a t e n
für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 

aller Art.

J u s t u s  'W a .l l i s ,
I ' h o r o

mürbe nicht eintreten, menit bie S3er» 
braurher 3ur

foĥfeuerung
Ü6ergeben moüten. — SBir sönnen ©rob» 
unb Vtufefofs sofort liefern.

© a § h o h § = V e r fr ie b ,
© . m . b. £ . ,

IBerHii W .  3 5 .  Slm ftortebob 23.

Siiiicii»,Bi|iif*“-Jüßr» l̂if(||fB
tauft E d u a r d  B o h n e r t .

int niiDf. 6(|älfriiiiifi!Dfnfii)ii
m it Veauffichticjunn ber Schularbeiten in  
bester © eaenb A horns. 3 U erfragen in 
ber ©efcbäftsfteüc ber fresse" .

SÄIeibtr
w erben sauber unb billig öngefertigt.

Anna SCowalkowskij
tjifdierftr. 15, 1 Xr. 

2)afelbft w irb auch 5Säfcfje gearbeitet.

ßröftioe liröeitsftiefel
billig haben, fotute O tP iie r j lie fe l  nach 
3E ag w erben angefertigt

S ch iH c rfir a h e  19.

7524 » S u c h
3«r Slblöluug oon Slmortifationsgelbern 
oon sofort gesucht.

%xi$ebott unter E ,  g ö 5  an bie ©e» 
fchöftsfteDe ber # ?JreffeÄ.

© pejidlitat: —

Mtördtampen
unb

fittbenburô otierien; •
jebes gemünfdite Quantum stets am Säger nur bei @

|  A lex Beil, |
®  Gulmerftrage 4. — Telephon 839. @
|  S  INoUe Scjupspurtle lür Metenter. 55 |
^ © © » © © © e e o i s a f ö o © © ® © © » ©
2000 aRtUe 3 tg0tettett,
1500 OJJiUe ^Jigntren,
200 'jnndjtslfmhe,

in Seins nttb Gko&fdjtiiU,
SdhnuHf» mth taiitahafe, Sahafshfeifeit,

offeriert 3U ben bistigften T agespreisen

HAVANNA-Sigarren-HauSt
Telephon 346.

m - ,  i 2 .
Zfjdttt.

g n tm cv fU n b e*
•ß .itfittlic iitod) 75.
tKr. 1 2 .

S o f o r t  3»  o e r h m tfe tt:
eitt fast neuer ^eber« u. ^!eif<hertoagett, 
©elbfrfjrmtk, 6d)tt^ettpe4, IHtider* 
stuhl» Stwhlfchlittrn tmb Sportwageu.

3u erfragen ©erethteftrafee 33, part.

MBe äinlBüDetuanni
3ü oerfaufen. Vleuit. ÜJtarft 20, 2.

iSttt p a a r  k rä f tig e

^ I c b e t C S «  o b e r
§tad)b>|etbe

hat 3u oerfaufen

Gustav Hey@rv
Vreiteftrafie 6. Fernruf 517.

© uterööltener

S e b e r la n b a i ie r
mtb eilt Saöbwageu stehen biütg 3um 
Versauf bei
W ,  M i k o l a j c z a k «  © rauben3erftrv 

gegenüber VliUtQitirchhof-_ _ _ _ _ _

®ebt. ätädet
unb  ^ e r re its V a le to t billig 31t oerfaufen. 
g fa tir rab h o u b ln u g  ©ulmer Sorjtab t 69.

16tolen gutes gefüllte

oerfäuflich in

inftioDeBiiuiecinfo.
$Dliiiiiiii|')ii!i|ris(r

Vlilhelmjiabl, ViömarrkflraBe 5,
Ü ß o ljn m tg ,

3. © tage, 6 ^ im m er m it sofort
3U oerm ititn ._ _ _ _ _ _ _ _ _

1 S o l j M M t t g ,
8—4 Simuteru uebft^ubehör^nm 1.4.15 
©eglerftrajje 6 3U oermielen.

© r o h e  h e r r s c h a f t l i c h e

ohiumgen
6 ^immer mit reichlichem Zubehör in 
ber 1. unb 2. ©tage au oermieten.
M a r c n s H e n iu s ,  l.iii.fi.§.

ülltftöbt. Wiartt 5. neben 5trlii8l)oj.

SBIIhelmftöDt:
Olikrcchtfieafte 6, 2. ©tage, 5 Stm m cr 

nebst ^üoehör,
Uabrcdjtitratie 4, ©rbgefchoj}, 3 3immer 

nebst ^übehör»
tülbrcchtftrake 2, 3. ©tage, 4 3im»ter 

nebst 3 ut)ehör,
3Uin 1. Vpril 1915 ju oermieten

K a n n , V a u g e fc h a ft ,
©ulmer ©hanffee 49.

m it ^lusblicf nach ben © rünantagen  ber 
S t .  3 ofobs*Slirche, Sofobftraüe 13, 1. ©t., 
oon 5 3 im mcrn m it befonberer ctüche 
unb Ä ücheneingaiig im Slttbau nebst reich- 
l i ie r n  3 »behör ist oom  1. 4. 15 3U oer
m ieten. 3 u erfragen

Uteuftäbtifcher Sparst 6.

Vreiteftra^e 22, 2. ©tage, 5 3 i,n,tter, 
Vab unb reichlicher 3übehör, oom 1. 4. 
3>t oermieten.

Z ufolge Uebeiroetfung einer D ienst- 
Wohnung ist m eine bisherige

S o h m m g ,
5 3 i m*tter, auf 2 3ahre sehr preiswert 
3U oermieten. A . S c h n e i d e r ,  
________________ Seminarlehrer.

etn k n llr . 6, 2. S L .Ä - Ü S
3ubebör oom t. 4. 1915 au oeimieten.

greunbL Ŝimmetttiofmuno
mit Valfon unö 3ub«hör oon sofort au 
oermieten. Vanfftrafje 6.

iinr h  4=». 3»3ia n t r i i | i t i |
mit Scntral^eiaung, eleftrifchem ßichi, 
Vab unb sonstigem Zubehör, oon sogleich 
ober 1. 4. 311 oermieten.

E .  S o d r k e ,  SJtestienftrage 82*

K öttigi.
preug.

Klagen*
lotterte.

3u ber am 12. nnb 13. $ebrna« 1915 
fiattfmbenben 3 ighnng ber 2. klaffe 5. 
(231.) Hotterie |inb noch

X t |  tl
2 |4 |8 fo f e

ä 4:0 2 0  10  aJCatC
$u hoben.

D o r a b r o w s k i ,
föuigl. preufj. Üütterte-©imie6mer, 

T hont, ^entfpreeber 1036.

V i l l ig e  3 ig a r r e n
i m b  3 * o a r e f f e i t

offeriert E d n sird  S jj»«ner,
Vrombergerftr. o5b, Telephon 702.

üftetst in ber

Mmi‘ unö üoMoft
in nächster Dlöhe ber Vud;e belegeneö
1326 q*n groncd

tadoffelloni)
stelle ich 3«r 3 üchtung oon

SSriegsgemiife
uuentgdtUch 3ur Verfügung UKelbungert
I W n ^ u n f t n t R e  15 / 17 ,  b e im  f f i l r t .

ist eine SBohnung uon 3 S tm n iein , Vor« 
räum unb heller Stüche oom  1. Slpril 1915 
ab für 400 UKarf 311 oermieten.

V äh eres  bei ^ u ft ia r a i ü c * .  S t e i n »  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ mitftfibt. «Kartt 20. _

f leite l i i t
4. © tage, 3 3 i ,ltmer, Stüche unb 3 ubehÖr 
oon sofort 3U oermieten.

SchloSftrahc 33 35. 
i i e  im ^)aufe Virumbergerftra^e 68 

gelegene

beftebenb aus 4—5 3iittmern unb allem 
3ubehör, ist «om 1. 4. 15 5U oermieten.
G.B. D ietrich 4  Sohn,

<8 . m . b . 0 -*
________ IB reU eflrnfje._________

Die bisher oou j^errn ßanögerichtsrstt 
S t i c h  innegehabte

MMMI. ffiööniraa
VromberQcriirmje 37, 

befiehenb aus 6 3 immern unb reichlichem 
3 ubet)ör, ist sofort anbermeitig 3U oer
mieten. Slusfunft erteilt 
31. ß o s e n f e l d ,  Spebitionsgefchaft, 

Vreite-, ©efe Schillerftraöe.

(ant Stabtparf), nebst allem 3abehör [on-t 
fort au oermieten.
R o b .  3 1 e in h a r d ,  gifcherftrabe 49.

Sohumtgen:
6 3 immer» S5aö, 2c., SJtellienftra&e 109, 
3 3immer nebst 3ubehör, Stafernenftr. 37, 

3U oermieten.
H e i n r i c h  E t t t t m n n n ,  ©.m.b.$.,

_ _ _ _ _ _ _ _ Vtenienftro^e 129/ _____

4>3iiiecnoiHuuu
mit Vab, 2Jtäbcheit3immer, ©artenlanb 2C. 
3um 1. Slpril 1915 311 oermieten. 
H e i n r i c h  L ä t t m a n n ,  ©. m.b.Q., 

SOteltienftraBe 129.

Sdjöite ^ofw ohm tng
oom 1. 4. 15 billig 31t oermieten.

ajteüienitraöe 113.

S a h e n  nebst S S o h u n n g
für alle SJjrandjen geeignet, oon sofort 5U 
oermieten. E m m a  J a b i o n s k i ,

■ %bont»2Kocter, Vergftr. 22a, 1, t.
fyreuitöl 3=3‘üumcuoül)mmg, neu 

reneoiert. oon sofort ober später 3« oei« 
mieten. Vßute. E m m a  J a b l o n s k i»
_____ XhormSDtocfer. Vergftr. 22a, 1, r»

1 m ö b i. 3 b n m e r
unb eine Deine ^ o fu s ü h u u n a  sofort 3U 
oerm ieten. S trobaubftrabe 20.

SGiöbl. 3 b n m e r
mit guter Venfton 3U hüben. 

________________ 2lraberftra&e 4, 1;
lölöbl. 3 iBKiiter, Älusficht nach ber 

SBeichfet, fof. 31t oerm. Vantftr. 2, 2. _
lUiöbl. 3tui. m. Veits.3. p. ©ulmeritr. \ 

9Jlöbl. Vöol)tt« unb gdjlafatmme^ 
nebst Vurfchengelaö oon sofort 31t oer- 
mieten. Xuchmacberftrafoe 26, part._̂  

9Jlöbl. Varicrre3immer it. kleines 
Vaeberatmmer für 15 UWf. oom 1. 2.
311 oermieten.______ ©erechteftrafie 33. _

Wöbt. immer, In OJtf. unb 20 üJlf*# 
3U oermieten._____SchloBÜraRg i4, 3.^

Sonnioes, mööl. Zimmer
3U oermieten. Vrombergeritr. ä3, 2, ^

Schlafstelle
3U oermieten. ©uimerftrah« 24.

Lose
3Ut 5!öiner Satterie augttufteu 0H  

bemfdjett Vderkbtm9*UliidfteHut| 0* 
6 chiuÖ3iehimg ocrlegt auf ben 8.-'®* 
Vtärj 1915, Jpauptgewinn im 2ßert̂  
oon 20 000 iBtarf. ä 1 2Karf,

3ttr beutfcfjen 3fIotteuuereitt3«©^l^ 
lotterte 311m besten öed 51lter§* u|lf  
^itoaltbeitheims öe§ öeiUfrfjen &luy  
temiereiud uub bed Oflöileitbitubr» 
bcutichet grauen, Stehung am 10-c 
17. unb !8. gebruar b. 3s., J&aup»9«Ä 
wtnn 75,000 3Rf., d 3,30 Vlsltf 

flub au haben bet
D u iiib row iu k k  „ 

f Ö» 10l4 14 0 n  e r 1 e - © i n n < h m t r# 
ähorn, Vreitetir. 2.


